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Schiffsvetlehi nm England verödel
Fahrtverweigetung neutraler Reeder wegen
fMiuengefahr — Die Folgen des englischen
z Piratenkrieges
· Wegen her. Gefährdung der Schiffahrt durch Minen an
der englischen Ostküste wird der-neutrale Schiffsverkehr nach
England immer weiter eingeschränkt. Die ueutraieii Schiffs-
reeder weigeru sich aus urcht vor den Miuen, ihre Schiffe
mit Frachten in her eng ischen Kriegszone fahren zu lassen.
Dieses Be reben der neutralen Schiffahrtskreise, den Handels-
verkehr mt England möglichst einzustellen, wird noch durch
die Ankündigung des neuesten englischen Piratenstreichs, näm-
lich der Drohung Englands,. den Haudelskrieg zu verscharfeu,
verstärkt. So fällt also her britifche Pirateukrieg ‘ant‘ feine
Urheber zurück. und das englische Volk darf es den Lotidoner
Kriegstreibern aufs Schuldkonto schreiben, wenn die· Ber-
sorgtingslage mit iedem Tage schwieriger wird. Man ist sich
in- einsichtigen Kreisen Englands durchaus darüber klar. daß
die britischen Vorräte nicht unerschöpflich sind, und daß der
Optimismus der offiziellen Kreise keine Berechtigung hat, utn
so weniger, als ch die Kontroll- und Berteilungsmasznahinen
als verfehlt erw esen haben.

England fiel in die selbstgegrabeue Grube.
Wer England zu erreichen versuche. der könne sich auf

eine Himmelfahrt gefaßt machen. so bemerten
spanische Zeitungen zu her Lage Englands. Die Madtider
Zeitung »Alkazar« nennt Chamberlains Autiiudigutig von
,,Repressalien« für die Miueulegung in der Nordsee eine
Ausrede, um einen Ausweg zu finden aus der schwierigen
Lage, durch die England durch seinen eigenen Blockadektieg
eraten sei. Während Deutschland auf dem Laudwege alle
ebensmittel erhalte. sei England auf den Seeweg angeits·ieseii,

und dieser werde von Tag zu Tag unsicherer England tei in
die selbstgegrabeue Grube gefallen «
Holland stellt Schiffahrt nach England ein.

Holland hat sich bereits zur Einstellung seiner Schiffahrt
nach England veranlaßt gesehen. Seit Mittwoch haben die
holländischeu Reedereien ans den dringenden Rat ihrer Re-
gierung den Schiffahrtsverkehr wegen der durch die· Treib-
minen drohenden Gefaht eingestellt Ein hollandischer
Dampfer, der am Mittwo morgen mit Kurs auf England

‑ Rotterdam verlassen hatte, ehrte um -· . _
Jm übrigen bekommt Hollauds Wirtschaft die englische

Blockade immer stärker zu spüren. Die landwirtschaft-
liche Ansfuhr Hollands, die in normalen Zeiten
ein Drittel der gesamten niederläudischen Ausfuhr ausmacht.
hat einen starken Rückgang zu verzeichnen. JuiOktober
ist im Vergleich zu demselben Monat des Votsahres z. B. die .
Aussuhr von Fleisch, Speck und Fett-um.60 v. H. zurück-
gegangen. Die Atisfuhr von Heringen verzeichnet einen Ruck-
ang von 86 v H. Entsprechend sind die Ziffern fur die Ein-
uht, wobei besonders her Rückgang der Duugestoffeiutuhr
ausfällt t

Ernste Bestiirzung in Belgieu.
Ju Belgien hat die Anküudigung Chamberlaius. daß

England den Piratenkrieg verschärfeu werde. indem es ent-
schlossen sei, die Exporte deittschen Ursprungs oder Eigen-
tums auf hoher See u befehlagnahmen, eine ernste Besturs
ung hervorgerufen. sie Schiffahrtskreise Belgieus weisen
araus hin. daß der belgische Durchgangsvettehr über den

'.Rheiu ein Drittel der Gesamttätigkeit des Hafeus darstelle.
Die Autwerpeuer Schiffahrtsvereinigiing hat die Regierung
in Brüssel gebeten, hie Aufmerksamkeit der britischen Be-
ördeu auf hie außerordentlich »erusteu Erschiitterungeu des
eldschen Handels durch den rucksichtsloseu englischen Hau-

delskrieg hinzuweisen. « _

Erhebliche Erhöhung der sllußfuhrfrachten.
Schweden rechnet damit, daß die Exportfrachten bei

Berichärfnu des englischen Seekrieges verdoppelt werden
dürften. Un in Norwegeu ist man der Meinung, daß jedes
Ein- und Ausfuhrgeschäft durch England stillåelegt werbe. Zu-
dem sei es ·schwer, festzustellen. was deuts e oder neutrale
Ware sei, da in fast allen neutralen Ländern deutsche Waren

. industriell weiterverarbeitet würden. —- Die norwegische
‘ Handels- und Schiffahrtszeituug meint. daß die Neutralendie

välkerrechtswidrige Blockade durch England nicht still-
schweigend hinnehmen dürften, da eine tillschweigende An-
erkenniing der Uebergriffe Mitschuld bedeuten wurde.
,,England macht sich sein eigenes Seerecht«

Die sugoslawische Oeffentlichkeit wendet sich sehr
energisch gegen die neuen unverschämteu englischen Drohungen
und fordert die iJlientralen in Süd- und Notdeuropa auf,
egen die englischen Pirateustreiche gemeinsam ihre Lebens-
uteressen und ihre Neutralität zu verteidi en. Das Blatt des
stellvertretenden sugoslawischeu Ministerpräsidenten Dr. Mat-
schek prangert die dauernden VerlePuugen des internationalen
Seerechtes durch England an nnd t
eh fein eigenes Seerecht mache. selbst am meisten unter der
ch immer mehr verschärfendeu deutschen Gegenblockade zu
eiden habe. — Im übrigen stellt die sugoslawische Presse fest,
daß die deutsch-s-ugoslawischen Handelsbes
ziehungen von Englands völkertechtswidrigen Plaueu
nicht betroffen werden könnten.

_ »Wind den britischen Anweisungen ausgeliefert.“
- Wie aus einer Schilderung, die der Kapitäu des in a-
nischen Schiffes ,,Terukuui Maru« das an der englischen st-
kü te auf eine Mine lief und sau. hervorgeht, _finh hie japa-
nicheu audelsschiffe blind den Anweisungen der
britis en Behörden ausgeliefert Sie müßten
eine i neu unbekannte Route einsch agen und von der Themse
aus e neu Umwe von 60 Meilen ma en, wie im Falle der
‚zentluni Maru . hie dadurch ein«-Ob er her Mineii wurde.
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ellt feft. daß England. das" 

 

 

ers-interne Aufklärung über Frankreich nEnulnnd
Siegreiche Luftkämpse beweisen Ueberlegeuheit der deut-
schen Luftwaffe — Französischer Augriff bei Pirmaseus

. abgeschlagen — '

DNB. Berlin, 23. November-.
Das Oberkommaudo der Wehrmacht gibt bekannt:
Südwestlich P i r m a se u s griff eine feindliche Kom-

panie unsere Gefechtsvorposten an; sie wurde abgewiesen
und erlitt schwere Verluste.

Am 22. 11. erzielte die lebhafte Aufklärungs-
tä t i g ke it der deutschen Luftwaffe über Frankreich und
England trotz starker Jagd-s und Flakabwehr besonders
wertvolle Erkuudungsergebnisse. Ju der Gegend von
Sedanwurde ein französisches Flugzeug ab-
g es ch o s s e u . Ju den Gewässern von Shetland wurde
unter starker Abwehr im Tiefaugtiff ein e n g l i s ch e s
Flugboot in Brand geschossen.

Bei der Greuzüberwachuug durch zahlreiche Jagd-
flieger kam es verschiedentlich zu kleineren L u f t .
kämpfen; vier französische Jagdslugi
zeuge wurden hierbei abgeschosseu. Bei
Freiburg wurde ein deutfches Flugzeug von französischen
Jägern zur Notlaudung gezwungen. -

Am 21. 11. fand über französischem Gebiet ein L u f t ·
· lam pf zwischen neun deutschen Zerstörerflugzeugen und «

.Die französi-siebeu französischen Jagdflugzeugen statt.
then Jäger wurden vertrieben und dadurch den
eigenen Aufkläruugsflugzeugeu ihre weitere Erkundungss
tätigkeit ermöglicht. -

Feindliche Flieget, die« in deutsches Hoheitsgebiei
einflogeu, hielten sich in unmittelbarer Nähe der Grenze.

englischer Zentner vernichtet
Auf eine Mine gelaufen — Erst 1936 in Dienst

g e st e l lt .
Wie die britische Admiralität zu eben muß, ist der

britis e Zer ö rer »Gips i)“. an her stküste Englands auf
eine ine e anfen.

Dieser erlust trifft die englische Flotte um so schwerer,
als die ,,Gipsh« ein ganz modernes Schiff war. das
erst im Jahre 1936 in Dienst aestellt wurde und einen Kosten-

atiswand von über 300000 Pfund Sterling erfordert hatte.
Die Explosiou dessZetstörers erfol te in Sicht der englischen
ältistieiduumittelbar nach der Explo on ging der Zerstörer auf

Von der Be ahung von 150 Mann werden nach englis en
Melduugen 40 aun vermißt. 21 wnrhen verwunhet. ch
. l
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Busche Ausdehnung des Streits in der Inn-Industrie — Ge-

heimnisvolle Organisatoren an der Arbeit

Aus Kairo einlaiifende Melduiigeu besagen,
Streikbetteguug in der JutesJudustrie von Kaliutta sich
staudig vergro ert. Die äghptische FZeitung »Ahram« teilt so-
gar mit. daß soeben weitere 5000 rbeiter wegen Lohnform-
ruugeu tu den Ausstand getreten sind. Weitere Meldungen
besagen, daß es den Briten bisher nicht gelang, hie Organi-
satoreu der diesmal besonders festen und ausgedehnten Streit-
bewegting zu ermitteln.

Täglich legen Hunderte von Arbeitern die Arbeit nieder.
Britische Polizei wurde mehrfach in Betrieben der Vorstadt
Haura eingelebt, ha hie Werkstätten von streitenden Juderu zu

. Protestversammluugen gegen die b r u i a l e A u s b e u t u n g
durch den britischeu Kapitalismus benutzt wurden. Von eng-
lischer Seite wird behauptet, daß die damit in Zusammenhan
stehenden Straßeuunruhen schnell unterdrückt würden. Auå

· wird von den Eugläuderu mit großem Eifer bestritten. da
die Streitbeweguug auf die Leder- und Tabakiudustrie über-
gegriffeu habe.

Die Aengstlichkeit, mir der die britischeu Behörden das
Heraustrageu von Jusormationeu aus der von Unruhe geschüt-
telteu großen Hafenstadt zu iiuterbinden suchen. läßt aus einen
sehr ernsten Zustand schließen. Es heißt. daß man dort
neuerdings systematische Jagd auf Photographien macht.
welche die ausgetuergelten Gestalten der von den Eugläudern
in menf enuuwiirdigster Weise ausgenühteu Männer, Frauen
und Kiu er zeigt. Auch swären Verbote erlassen worden, die
industriellen Betriebe. deren Hygiene aller Beschreibung spot-
teten, zu photographieren. Die gr a u en v o l l en Z u stä n d e
in der Jute-, Tabak-. Leder- und Glasindustrie sor ten im
Perein mit dem ungesuiiden Suiupfklima, welches d e Eng--
lauder bei Errichtung dieses Zentrums unberüctsichtigt ließen,
dafür, daß Hekatomben der Aiisrottung verfielen.

Marmo- Die spanische Zeitung »Alcäzar·« ·ibt bekannt,
daß innerhalb von zwei Monaten dank ein Aufbau-
programm der Regierung 200000 Arbeitslo e wieder in
die Wirtschaft einge l ehe rt worden seien. it dem Jn-
trasttreten des Zehuia resplanes werde die Arbeitslosigkeit in
Svanien völlta verschwinden ..-. .- . —

- bei Wilhelms

daß die-

 

Eugtano interne Insel mehr
- Das tägliche Erscheinen deutscher Flieget über· England

beweist den Briten, daß ihr Land keine Jusel mehr ist. Wenn
sie bisher geglaubt hatten, daß sie unaiigteifbar siud und der
Krieg nicht in ihr Land getragen werden könne. so wetdeu»sie
die bisherigen Ereignisse und namentlich die kühnen Fluge
deutscher Flieget eines anderen belehrt haben. Vor allen
Dingen in London soll man, sowitd gemeldet, unangenehm
anfgefchreclt worden sein durch den Besuch deutscher Luftstteit-
kräfte über der englischen Hauptstadt Es ist interessant. zu
hören, daß die deutschen Flugzeuge so niedrig flogen, daß die
Menschen auf den Straßen und Plätzen ganz d eutlich d i e
eisernen Kreuze an her Tragfläche erkennen
konnten. Die deutschen Maschinen, heißt es in englischen Be-
richteu, kreu ten längere Zeit über London und
setzten dauti i reu Flug in das Juuere Englands fort. Die
Flugzeuge erschienen so "überraschend, daß gar kein Alarm
gegeben wurde. Das englische Abwehrfeuer blieb völlig tin-
wirlsam und der Lufts utz itappte gar nicht.

Wir können be tei en, daß die Eugläuder uervös werben.
Aber sie werden {i auf weitere Besuche deutscher Flieget ge-«
faßt machen mü seu. Auch das britische Lügeumiuistetium.
dessen peinliche Ueberraschung wir uns vorstellen können-wird
kaum zur Beruhigung der englischen Bevölkerung beitragen,
wenn es sich um die Bekanntgabe der deutschen Fliegetbefuche
zu- drücken versucht Schon se t macht die Loiidouet Presse die
ersten Vorstoße gegen den briti cheu Lügeumiuistet Mr. Ehutchill
und feineuKollegem den« Luftfahrtmiuister Kiugslev Wood, die
krampfhaft dem englischen Volke alles verschweigen. was ihm
unangenehm fein muß. So wurde erst durch das Luftfahrt-
miuisterium viele Stunden nach Erscheinen eines deutschen
lugzeugs über London von dem englischen Luftfahttmiui-

terium eine Meldung über diesen unangenehmen Besuch ge-
geben, hie ganze fünf Zeilen lang war. Jn einem anderen
Falle hatte das Luftfahrtministerium wohl mitgeteilt, daß bri-
tische Flugzeuge an einem Erkuudungsflug über Nordwest-
deutschland ati gestieåen seien, aber die Eugläuder erfuhren erst
aus dem heut chen achrichtenfunl, daß die britischen Flieget

aven in einen Luftkamps verwickelt und abge-
schlagen worden seien. —

ezeichueud ist es, wie das britische Luftfahttministerium
den Unfall eines engli chen Flugzeuges bemäntelte, das ver-
sehentlich gegen einen petrballon geflogen nnh abgestützt ist.
Das britische Luftfahrtministerium bemerkte dazu, der Unglücks-
fall zeige, »was deutschen Flugzeugen passieren würde, wenn
ge versuchten, die Ballonsperren zu durchbrecheu«. Radio Lou-
ou posaunte diese geistreiche Erklärung des Luftfahrtmiuii

sietiums in alle Welt, dabei fiel ihm aber offenbar nicht der
Widerspruch auf,- als es in der gleichen Sendung zugeben mußt-,
daß deutsche lugzeuge ihre Ertundungsflüge über ganz Eng-
land durchfü rten und dabei »in rasendem Tempo
über die Hausdächer« hinwegfegten. Die deutschen
Flieget haben sich also offenbar nicht in den Ballouspetren ver-
angen wie jenes englische Flugzeugl Peinlich, peinlich . . .

 —

. Französifther Fischdmuplek
von deutschen il-Booi versenkt

Jiu Atlantischen Ozean; ,
Ein deutsches»t»I-Boot verseutte im Atlautischen

O«?eau den tauzosischeu Fischdampser »Balyes 2«, der eine
Fichladuu im Wette von 100000 Ftaiics mitführte Das
c-«chiff wur»e durch funf Schuß versenkt, nachdem der Kapitän
und die 15kopfige Besaguug in hie Rettungsboote iibergestiegeii
wateu.- Das U-Boot egleitete die französischen Seeleiite bis
zu eiueui spanischen Fischetboot, das. von den deutschen
U-Boot-Lei·iteu mit »Arriba Efpäua« begrüßt, die Schiff-
bruchigeu ubernahui itud in Sau Sebastian an Land fehle. _

»Der kostspieligste Krieg-«
,,Freudeubotschaft« für den britischen Steuerzahler — Tägliche

« Kosten mindestens 6 Millionen Pfund

Der eu lische Schatzkauzler Sit Sohn Simon hielt
eine hochst emerkeuswerte Riiudfuulausprache, in deren Ver-
lauf er her Oetfentlichteit die ..Bedeutuug« der Beschlüsse et-
llarte. die er am Tage vorher im Unterhaiis über die Schaf-
fuug neuer Spargittscheiue und Verteidiguugsbous ange-
kuudigt hatte.

Dieser Krieg, so erklärte Simon dem englischen Steuer-
zahlen sei der kostspieligste Krieg, den es jemals egeben habe.

r habe» England bisher schon mindestens se s Millionen
Pfund taglich gekostet

Jklmcii Demonnnertn iti England
, Protest gegen den Krieg

Wie United Press meldet, kam es während der Rede des
Qualen Abgeordneten Morrisoii in her lnterhanßfihnng zu

. er pagsistischen Demonstration.- Einige Frauen
aus der lerie syrangen plötzlich auf, riefen in hie Rede
hinein: Wir wollen Frieden-« nnd warfen eine gro e Anzahl
von pazisiftischen Flu blättern ins Parteit. Die rdnungss
beamten im Saal grif en sofort ein und die Frauen wurden

""'""""'""" J. „um, yo-

i zum Verlassen des Sihungssaales gezwungen
k-. · Ist-O
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Der britische Premierminister Ehamberlain spielt
den Entrüsteten. Die Rolle kleidet ihn zwar nicht, aber
er führt sie durch, weil er wieder mal einen Vormund
braucht für einen· neuen englischen Rechtsbruch, und
gleiclBeitiä für den verstärkten Druck auf die Neistralen.

9 r. bamberlain erklärte auf eine Aiifrage des
Oppositionsführers Attlee zu den zahlreichen Schiffs -
verlusten an der briti; en Ostiüste. daß diese
Verluste selbstverständlich an. entscheMinen iirüclzni
führen seien. Dieses ,,selbstverstandlich« ist .ie erste
Frechheit des Herrn Chamberlain, eine Frechheit aller-
dings, die uns heute nicht mehr überrascht. Aus seiner
kühnen Behauptung nimmt Mr. Chaniberlain das Recht,
Deutschland zu beschiildigen. daß es die intern tionale
Haager Konvention über den Seekrieg verletzt ha e. Dar-
auf will Mr. Ehamberlain hinaus. Er ist schnell bei der
Hand, Deutschland eines Rechtsbruches zu bezichtigen,
und in echt englischer politischer Joiiglenrmanie geht er
darüber hinweg, daß der Blociadelrieg den England

lifchen Kriegstreiber suchen bekanntlich immer die
Splitter im Auge des Gegiiers utid übersehen die
Ballen im eigenen. Jedenfalls klingt es geradezu wie
ein Hohn, wenn Mr. Ehainberlain in Verbindung mit
weitfchweifigen Ausführungen über die Bestimmungen
des Minenlegens von „elementaren Forderungen der
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Engläiider spricht von Menschlichleiti Das ist genau so,
als wenn ein Sude von Ehrlichkeit spricht.

Aber» alle d
nur Spiegelfechtereien, um damit die englischen
Wisedervergeltungsmaßnahinen, die Mr. Chamberlain
androht-e, zu begründen So kündsigte er denn im
Reichen Atemzuge an. da die britische Regierung als

epressalie gegen Deuts land nunmehr die gleichen
Maßnahmen gegen den deutschen Export, der bekannt-
lich«auf neutralen Schiffen vor sich geht nnd in erster
Linie Eigentum und lebetiswichtige Einfuhr der Neiitralen
trifft, in Kraft setzen werde. Hier also liegt der Hund
begraben. Wie im Weltlriege. so wirft England jetzt
wieder alte Rechts-grundsätzse über Bord und versucht
die Blocksade auch auf hie Neutralen auszudehnen. in-
dem die Unterbindung ihres legitimen Handels mit
Deutschl-and in den engdlischen Dienst eingespannt wird.
England, das _einfiebt, aß es alle-in die Blockade gegen
Deutschland nicht durchführen kann, will also nunmehr
nach bewährtem Muster die Neutralen dafür einsetzen,
die englischen Seewege zu fiebern.

Ehatnberlains Drohung wird uns nicht davon ab-
halten »lonnen. den Krieg gegen England so zu führen,
wie wir ihn für notwendig halten, um den eng-
lifchen Todfeind zu vernichten. Jeden-falls sprechen
wir dem Ensgläiider das« Recht ab, moralisch entrüstet
zu fein, nebm-en aber für uns das Recht in Anspruch,
ihm mit gleicher Münze beimzuzahlen.g
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DeutschlandsMacht wird immer größer
di . Gras Terauchi über-seine Eindrücke.

Der japanische Generaloberst Gras Terauchi, der auf seiner
Reise durch Europa längere Zeit in Deutschland weilte, ift
nunmehr nach Tolio zurückgekehrt. Einem deutschen Presse-
vertreter gegenüber gab er seinem Dank an die Reichsregie-
rnng und das deutsche Volk für das liebenswürdige und
unvergeßliche Entgegenkommen sowie für die gastfreie Auf-
nahme Ausdruck. die er während seines Aufenthaltes in
Deutschland gefunden habe, insbesondere für das große Ent-
gegenkommen der zuständigen Stellen, das ihm die Besichti-
gun der Ost- und Weftfroiiten ermöglicht habe. »Ich abe
ese en«, so erklärte Graf Terauchi. »daß das deutsche olk
m beuti en Krieg mit fester Einigkeit unter seinem Ober-
haupt siegt und feine Pflicht mit großer Freude nnd Ruhe
erfüllt und daß darüber hinaus die Macht Deutschlands sich
unter Führung der iiationalsozialistischen Regierung immer
mehr vergrößert.« ' -

Graf Terauchi versicherte.
Pflege der freundschaftlichen Beziehungen zwischen Japan
und Deutschland einsetzen zu wollen. ..

 

; Zinseienifcher Dampfer auf eine Mitte gelaufen ·
Der italienische Dampfer »F·i an o n a“ (6660 Tonneni

lief an der britischen Südostküfie auf eine Mine. Der Dampfer
erhielt ein großes Leck, konnte sich jedoch über Wasserhalten.
Im Laute der Nacht wurden Rettungsboote ausgesetzt. -

 

 

»Zum Tores-gedenken reg.

- Letzte Begegnung 7
I Jenseits her irdischen Wanderschaft.

Was den Tod und das Todesgedenken für uns
iimmer wieder so schwer macht, ist die Tatsache, daß in

ihm eine Dunkelheit, ein Letztes liegt,"-fur das alle irdi-

schen Begriffe nicht ausreichen, um es zu durchdringen.

Jm Tode erkennen und erleben wir die absolute Grenze
alles Menschlichen und Jedischen, ja, auch aller sittlichen

Leistung. « · «- _

‑ Und hier enthüllt sich die ganze Bitterkeit des Todes.

Jm Tode hört alles menschliche Planen und Wirken anf.

Jm Tode wird einfach über uns versagt. Jm Tode be-

fchleicht uns jene letzte Unsicherheit, wie es in dem alten

Volksliede von dem »Schnitter Tod« heißt: ,,Was» heut

noch grün und frisch dasteht, l wird morgen abgemaht...

Er macht so gar kein’ Unterschied, / geht alles in einem

Schnitt...« · «

« So fällt uns im Tode etwas an,«vor dem uns graut.
ein Letztes, Allerleiztes Er ist eine Begegnung mit diesem

‚Besten, was es gibt für uns Menschen.

Und gerade jetzt wieder, im Kriege, wo wir mit den

Unsrigen daheim und draußen v»on tausend Toden tag-

lich und stündlich umgeben sind, falli uns dies Ungewisse,

dies Letzte stärker denn ie an. Aber vielleicht ist es hier

genau so wie mit dem ,,Gespenst«, vor dem wir angstvoll

fortliesen, und das uns verfolgte, weil es doch nur unser

eigener Schatten war. Wären wir getrost darauf zu-

gegangen, dann hätte es sich in Nichts aufgelöst nnd seine

Schrecken verloren. So müssen wir auch getrost auf hiefe

Begegnung mit dem Letzten drauf zugehen, dann wird

sich zeigen, was diese Begegnung in Wirklichkeit beheuiet.

Walter Flex, der Dichter unh Kriegsfreiwillige des

Weltkrieges schildert im ,,Wanderer . zwischen. beiden
iWelten« eine Begegnung mit dem Letzten im Tode. »Ich
kniete vor ihm. Sah wieder unh wieder in den feierlich

stillen Frieden seines stolzen Jungenaelicbts und schämte

gegen Deutschland führen wollte. also der Hungerkrieg
egen rauen und hilflose Kinder. der gemeinste Rechts-"·
rucb si, den die Weltgeschichte kennt. Aber die eng-

Menfchlichkeit« sprach. die Deutschland mißachte. Ein.

ie Redensarten Chamberlains sind ja

seine Kraft für die weitere«

‚O

Zum Münchener Attentat
der litteniäterverliafieil — Aufklärung der

bintermannet bes Verbremergl
Der Reichssührer H und Chef der Deutschen Polizei .

gibt belannt:
Sofort nach dem ruchlosen Anschlag im Bürgerbräuss

keller am 8. ll. 1939 wurden Maßnahmen getroffen, die
zur Aufklärung des Verbrecheiis geeignet erschienen nnd
die Festnahme des Täters oder der Täter ermöglichen
rannten. Jm Zuge dieser Fahiidutigsmaßnahmen fand

«. eine augenblickliche Sperriing aller deutschen Grenzen in
Verbindung mit einer verschärfteii Grenztontrolle statt.
Unter den noch in dieser Nacht Verhafteten befand sich ein
Mann, her versuchte, auf illegalem Wege über die deutsche
Grenze in die Schweiz zu gelangen. Es handelte sich dabei
um den 36 Jahre alten G e or g E l s e r, zuletzt wohnhaft
in München. Die inzivischen getroffenen Feststellungen
der von der Sicherheitspolizei nach München entsandten
Sonderlommission ergaben zahlreiche Hiniveise auf die
Vorbereitung und Ausführung der Tat. Als Täter schien
eine Person in Frage zu kommen. von der bereits am
#2. 11. eine genaue Beschreibung veröffentlicht werden
bunte.

Weitere Feststellungen verstärkten den Verdacht, dasz
Georg Elser zumindest in irgeiideiner Beziehung zu dem
Attentat stehen mußte. Unter der Last des von der Son-
derkommission sowohl am Tatort als auch in seinen ins
zwischen ermittelten Zufluchtsstätten sichergestellten Be-
weismaterials und nach mehreren'(Segenüberftellungen
legte Elser nach erst hartnäckigcm Leiigiieii am 14. Novem-
ber 1939 ein volles Geständnis ab.

In einer in der Kriminalgeschichie einzig dastehenden
Weise hatte er in wochenlanger Kleinarbeit in eine der
Tragsäulen des Vürgerbräulellers eine Zeitzündeladung
eingebaut, deren

Uhrzeit auf 6 Tage oder 144 stunden eingestellt
war. Die Plaiiniig des Verbrecheiis geht auf den Sep-
tember bzw. Oktobers 1938 zurück. Im August 1939‚fanh
her Einbau der Sprengtammer statt. Die Sprengladung
brachte er am 7. Tage vor der Kuiidgebung im Bürger-
bräukeller an. Sechs Tage vorher versuchte Elser zum
erstenmal, die unterdes eiiigestellte Zündmaschine in die
Sprengkammer zu bringen. Dies mißlung. Auch die
5. Nacht vorher war ihm ungünstig und führte wieder zur

- Aufgabe des Unternehmens.
Die Nacht vom vierten zum dritten Tag vor dem

8. November gab aber Elser die Gelegenheit, seine Zünds
maschine in die vorbereitete Spreiigkammer e«iiizubanen.
Der Täter fuhr daraufhin sofort ab, um sich über Stutt-
gart zu den in der Schweiz bereits auf ihn wartenden
Austraggebern zu begeben. Aus bestimmten Gründen
fuhr Elser am Nachmittag des 7. noch einmal nach Mün-
chen zurück. Es gelang ihm, in der Nacht vom 7. zum 8.
neuerdings in den Bürgerbräuleller einzudringen, um sich
noch einmal durch persönliches Horchen von dem Tirlen
des Uhrwerks zu überzeugen. Der Verbrecher hatte hier
nicht vergessen, für eine Abdämpfuiig des Geräusches zu
sorgen. Erwiederholte diese Probe in der Nacht vom 7.
auf 8. einige Male. Am 8. morgens frühftückte der Ver-
brecher dann in einer Münchener Wirtschaft-in der Nähe
des Isartores im Tal und begab sich daraufhin mit der
Bahn über Ulm an die Grenze. Jn her Nacht vom 8’.
auf 9. versuchte er min, in her Nähe von Konstanz die
Grenze nach der Schweiz hin zu überschreiten. Die unter-
des eingetretene allgemeine Alarmieruiig machte ihm dies
jedoch unmöglich und führte zu feiner-Verhaf—tnng.

Auftraggeber bare. Geldgeber siir has Unter-
nehmen war der britiiiiie {intelligente Betone,

Qrganifaior bes Verbrechens Dito strafser
Die Ermittlungen nach seinen Anstraggebern unt-

Komplicen hatten bisher Veröffentlichungen noch nicht
angezeigt erscheinen laffen.

 
Nunmehr aber ist jedenfalls ein Teil her mit hem

Verbrechen im Zusammenhang stehenden Subjekte bereits
_ verhaftet.

N"

tnich meiner eigener Zerrissenyeir Aber ich rang mich
noch nicht los von dem armseligen Menschenschmerz und
dem einsamen Sterben des Freundes, in dessen Hand in
der letzten schweren Stunde keine andere gelegen hatte,
die ihn liebte. Doch je länger ich kniete und in das reine
stolze Gesicht sah, desto tiefer wuchs in mir eine angstvolle
und unerklärliche Scheu. Etwas Fremdes wehte mich an,

l »das mir den Freund entrückte. Dann schlug mir das Herz
in aufwallender Scham. Er, der seinem Gott so gern
nahe war,"er wäre allein gestorben? EinWort fiel mir
ein: »Ich bin bei dir, daß ich dir helfel« Das letzte große
Zwiegespräch auf-Erden,· die Zweisamkeit zwischen Gott
und Mensch, hatte kein Unberiisener gest-ört...«

Das ist also in Wirklichkeit jenes große, unbekannte
Letzte. Kein Grund zum Grauen, sondern das ,,letzte
große Zwiegespräcl)«,v die Begegnung mit Gott. Das Zer-
brechen aller irdischen Sicherungen will uns nicht in den
Abgrund des Nichts hinnnterstoßen, sondern uns den
Wirklichkeitsgrund erkennen lassen, über den auch der
Tod keine Macht hat. Der Tod bringt als Letztes ein un-
.verhülltes. alle Verdunkelungens des irdischen Lebens ab-
streifendes Offenbarwerden dieser letzten Macht, die auch

" über dem Tode steht. Von dorther gewinnt der Tod erst
seinen letzten, wirklichen Sinn. So bricht im Tode gerade
das Licht Gottes anf. Demgegenüber lichtet sich das

«-«Dunkel des Todes. So heißt denn „an Gott glauben“
bom Tode her gesehen nichts anderes, als sein Herz und
fein Leben an die Macht und die Werte..hängen, die —
nicht räumlich, sondern wirksam und herrschaftsmächtig
verstanden — »jenseits« des Todes malten. Das ist der
tiefe Sinn des Letzten im Tode.

Darum 'hat der bekannte Philosoph Kierlegaard von
dem Menschen verlangt, daß er eigentlich immer in der
,,elsten Sinnde«, also in her letzten Stunde leben solle,
und ein Dichter bekennt von sich: »Seit ich im Licht des
Todes meine Tage feh’, - ist jede Stunde von Bedeu-
tung, /- bat alles Leben seine Deutung, I seit ich im Licht
des Todes meine Tag seh’l«

M.Das ist der Sinn her letzten Begegnung

W—-J. -
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Geheimes-de bali iiir Verbindung mit
- Londoiier Regierung «
Der Funkverleht mit dem britischen Geheimdienst i

. « . DNB. Berlin, 22. Noveinber."
Mit dein voiin den Vertretern des britischen Jnteiliifrnie

Service den H-Fulirern als den vermeintlichen Abgesandten
eineUnnerdeutscheii Opposition übergebenen Gerät gelang es,
unter Benüizntig des von dein Vertreter des Jntelligence Ser-
vice, Kapiteln Siebens, im Hang den Beamten der Sicher-
heitspolizei ausgelieferten Geheimcode die Verbindung mit
der englischen Regierung bziv. dem britischen Jntelligence Ser-
vice aufzunehmen und volle 21 Tage ausrechtzuerhalten.

Der Jnhalt der dabei gcivechselten Funksprüche mit
her vermeintlichen Revolutionsgruppe in Deutschland ist ebenso
aufscllußreich ivie dumm. Sie werden bei ihrer Veröffent-
lichn g einen Einblick in die trosttose Geistesverfassung der
regierendeii Schichten des heutigen Englands geben.

Dieser Verkehr ver deutschen Sicherheitspolizei mit der
.britischen Regierung bzw. dem englischen Secret Service in
London ivurde am 22. November, 10.10 um, von unserer Seite
mit folgendem Abschiedssiinkspruch beendet:

»Auf die Dauer ist die Unterhaltung mit eingebildeten
und torichten Menschen langweilig Sie werden verstehen,
daß ivir abbrechen Es grüßt herzlich die Euch wohlgeneigte
.Dcutsche Opposition-. Die Deutsche Gestapo.«

Da die Aufdeclung der englischen Spionageaktion tro der
deutschen Verofsentlichung um diese Zeit anscheinend der unk-
stelle des engl schen Geheimdienstes noch nicht bewußt ge-
worden war, haben die beiden englischen Funker Inman
und·Wa (‚f h auch diesen letzten Spruch noch ebenso bieder wie
stupide quittiert. ·
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(Aufnahme: Weltbild-Wagenborg-M.)

Empfängt-gerät des britischen Gebeimdiensies
Der· Sender ist in einem schwarzen Holz ehäuse verschließ-
bar untergebracht. Das Gerät wird enerseits wie ein
Rundfunkempfänger an eine Stecldose angeschlossen, an-
dererseits an eine gute Rundsimlantenne. Wegen feiner
kleinen Aiismaße von 20X20X25 Zentimeter und seines
geringen Gewichts von etwa 12 Kilogramm kann er unauf-
fallig nntergebracht werden. Es ist somit das geeignete
Gerat des Schwarzsenders Der Sender ist auarzgestenert.
zweiitufig nnd hat eine Leistung von etwa 20 Watt. Die
Rohrenbestnckung ist eine Röhre 6V6 utid zwei-Röhren
6 l.6E.. Mit ihm sonnen nur Morsezeichen gesendet werden.
Die Einzelteile, wie Kondensatoren. Transformatoren.
Schalter usw. sind rein englischenUrsprungs.mit-Ausnahme
der verwendeten Metallröhren Die Röhren. die oben schon
naher bezeichnet sind, sind amerikanischer Hersunft. Der
Aufbau verrat, daß das vorliegen-de Gerät keine Einzel- .
amertrgung, also _letn Bastel,gerät, ist, sondern in mehrfacher
Ansfertigungsexiitiereii muß Bei diesem Gerät-ist bewußt
aus jedes Instrument verzichtet worden. man behalf sich
mit leicht auswechselbaren Resonanzlämpchen Die Bedie-
nung des Gerates ist auch für einen mit der Materie weni
Vertranten» leicht möglich Bemerkenswert ist, daß au
dieses Gerat so schlecht war, daß der erwünschte Funlvers
lehr nur mit Hilfe- guter deutscher Verstärker verbessert

durchgeführt werden konnte.

Nah und Fern
Dieb landete in der Janthegrube. Eines Nachts im

Sommer war ein 40jähriåer Solinger inden Wupperbergen
in einen verschlossenen tall eingedrun en, hatte zunä "st
einen Rucisacl und dann «auch noch zwe · große«Tüten « it
Huhnerfiitter eingepackt. um dann so beladen den Rückweg
anzutreteii.«Jn der Dunkelheit verfehlte er aber den Weg.
verlor bei einem Fehltritt plötzlichdas Gleichgewicht und
stürzte in eine tiefe Jauchegrube. Mit Mühe krabbelte er,
das Diebesgut im Stich lassendz wieder heraus nnd flüchtete
eilig in«de»r Hoffnung, keine Spuren hinterlasfen zu haben.
Das Reinlichleitsbedürfnis feiner Frau wurde hm aber zum

· Verhängnis Denn als die Kriminalpolizei der Um ebungdes
Tatortes einen Besuch absiattete. erblickte sie p ö lich aus
einer Stange den bereits gereinigten Anzu des an so selt-
same Weise Verunglucktem Der Dieb wur e nunmehr vom
Sotliilitger Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis ver-
ur ei . ‑

Dacleltreue siegt über die Verdunkelung Die fprichwörtd
liche Hundetreue hat wieder.eininal ein kleiner Dactel in

Er wurde zu Be-
kannten nach Hamburg gegeben. fühlte sich aber gar nicht
wohl in der großen Stadi. Das Heimweh plagte ihn. und
so machte er sich eines Abends auf den Weg» Obwohl es so
schrecklich dunkel war, schaffte er die 60 Kilometer» und nach
rei Tagen sank er bei feinem Herrchen todmüde ins Körbchen.

Ein Hund stand vor dem Richter. . Auf der
Antlagebant des Leipzig-er Amtssgerichts saß
neben seinem Herrn ein lleiner,.niedlicher Forterrier. der

treuherzig nach dem Richtertisch hiniiberschaute und den ge-
strengeii Herrn im schwarzen Tatar freundlich anschwänzelte.
Der kleine Kerl wurde beschuldigt. während er angebunden —-
allexdings ohne Maulkorb —- vor einein Geschäft wartete. eine
voriibergehende Frau in den Finger gebissen zu haben Sein
Herr stelltedem Hund das bete Zeugnis ·aus.· Niemals habe
er si · bissig ge eigt.- Der ichter ‘glaubte hem Leum-unds-
zeugn s des Besi ers und sprach den leinen Forterrier —- oder
besser seinen Herrn —- frei -'

Rieseiiwiil geriet an eine Mine. Neben den zahlrei en
en lischen Treibminen, die nach dem schweren Sturm an" r
be Zischen Küste und selbst in den Häsen angeschwenimt wurden,

ete bei Ostende ein Riesenwal, her nahezu 20 Meter
in der Lange maß. Die schweren Verstümmelungen die das
Tier aufwies, lassen darauf schließen, daß er das Opfer einer
Mitte geworden ift. J
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. »Hau,. lieber guter Freundl Ich hatte doch keine
Ahnung ...‘-‘ «

»Ist mir ganz gleich, ich will meine achthundert
Pfund"«i«.

»Hall, sei vernünftigl Ich habe für die nächsten Tage
eine Sache vor. die unter allen Umständen gelingen wird.
Dann bekommst du das Geldi« · ‑

»Nein, ich habe mich von dir immer wieder vertrösten
lassen. Darum mein letztes Wort jetzts In drei Tagen
habe ich das Geldi Hättst du aber wieder· nicht Wort, bin
ich auch an mein Versprechen nicht mehr gebunden.«

»Gut! In drei Tagenl«
»Aber merke dir: Wenn du nicht pünktlich bist, ist end-

gültig Schluß. Dann mag der Polizeichef erfahren, wie
sich der berüchtigte Lewis Elliot aus Whitechapel in den
ehrbaren Buchhalter Richard Spencer verwandelt hat!“

T »Um Himmels willen. Hall, laß doch den Nameni Es
läuft mir eiskaltüber den Rücken, wenn ich ihn höre ...«

»Und juckt dich ein bißchen am Halse, nicht wahr? So, -
als ob die Krawatte zu eng wäre, wie? Kann ich ver-
stehenl Na, schön denn — abgemachti Aber, alter Junge,
mein letztes Wortl Drei Tage hast du Zeit, dann ist
Schlußl Einverstanden?«

»Ja, Halli Bestimmtl Wenn ich nicht Wort halte, will
ich meinetwegen wieder Lewis Elliot heißeni«

« si-

_ _ »Meine lieben Mitarbeiteri Ich habe Sie hier zu-
fammengerufen, um Ihnen eine kurze Mitteilung zu
machen. Finanzielle Fehlschlägezwingen mich, mein Büro
aufzulösen. Ich bin aber in der Lage, Ihnen das Gehalt
auf zwei Monate im voraus zu zahlen, so daß Sie Zeit
genug haben, sich nach anderen Stellungen umzusehen.
Dringende Arbeiten liegen nicht vor. Sie brauchen des-
halb von morgen an nicht mehr zu· kommen. Mister Smith
hat Anweisung, Ihnen die Gehälter sofort auszuzahlen.«

Brodersen hatte seine Leute im großen Beratungs-
zimmer versammelt, um ihnen diese seiner Meinung nach
überraschende Mitteilung zu machen. Einige waren schon
ausgestanden, weil sie es für angebracht hielten, das Gehalt
schleunigst abzuheben, als der alte Kassierer aufstand und
sagte: »Mister Brodersen, ich habe das Gefühl, daß ich
im Namen aller Anwesenden spreche, wenn ich Ihnen
unsern Dank sage für die wohlwollende und fürsorgliche
Art, in der Sie von jeher zthren Angestellten gestanden
haben!“ " - «

Allgemeines Gemurmel der Zustimmung. Smith fuhr
fort: »Ich will nicht viel Worte machen, denn der Abschied
fällt mir —- uns allen nicht leicht. Aber einen Wunsch
möchte ich noch aussprechen: Daßnämlich unser verehrter
Herr Ehef die Folgen des über ihn unverschuldet herein-
gebrochenen Unglücks schnell sund restlos überwinden
möge. Wir wünschen Ihnen alles Gute hieran, Herr

Brodersenl«
Brodersen hatte dem alten, wortkargen Kassierer nie-

mals Derartiges zugetraut. Deshalb stieg ihm die Rüh-
«rang. doch ein bißchen in der Kehle hoch, so daß er mit

- etwas vibrierender Stimme antwortete: »Ich freue mich
über Ihre Wünsche, Mister Smith, und hoffe, daß sie sich
"fchneller erfüllen werden, als es zur Zeit den Anschein
‚hat. In diesemFalle bin ich natürlich bereit, jeden von
ahnen sofort wieder einzustellen.« «

Skr- Brodersen war allgemein beliebt, unb fein Wort galt

-vhel. Dies Versprechen aber nahmen doch die wenigsten
es st. Von solch einem Schlage erholt man sich nicht so
,s _nell.‘ Aber daß er das Gehalt für zwei Monate aus-
;zs»hlen» ließ, war doch nach Meinung aller hochanständi.g.
i Klaus wandte sich an Ellen, die ruhig auf ihrem Platz
gieblieben war. « »Fräulein Wille i?“
ji«-H- »Bitte, Herr «Brodersen?« .
ist »Sie erledigen wohl noch einige Post für mich?“ '„il
Ic- »Sofort?« "i

« „Cm, wenn ich bitten barf!“
_ Sie gingen in sein Zimmer hinüber. Unterwegs sagte
VI « .. -Saaen Sie mal. Fräulein Wilke —- mit ist

artfgefallem daß die Leute gar nicht sehr überrascht zu
sein fchienen?“

»Sie haben durchaus richtig beobachtet. Seit einigen
Tagen unterhielt man sich im Büro über den Sturz der
Shares, und von gestern an haben alle mit baldiger Ent-
lassung gerechnet.“ . ·-
» Schien es Klaus nur so, oder zitterte ihre Stimme ein
wenig? Er sah sie an. Keine Spurl Klar wie sonst
blickten ihm ihre Augen entgegen. ·

· »Wie steht es mit Ihnen? Was werden Sie vor-
nehmen?“

»Machen Sie sich um mich keine Gedanken, Herr

.
.

·
d
—
«
.
.
.
-

 »Broderse·ni Ich komme schon unter. Fürs erste habe ich i einige Ersparnisse, und ich hoffe doch, bald wieder Arbeit
zu finden.« ·

Wieder war es Klaus, als ob sichdas Mädel nur müh-
« sam beherrschte. Er beobachtete sie scharf. Sie nahm den

Block zur Hand, und er fah beutlich, daß ihre Fitlger
zitterten. Als sie merkte, daß sein Blick auf ihr ruhte.

. schien sie verlegen zu werden,
Er drehte sich um; ihre nun offensichtlich vorhandene

Unruhe schnitt ihm ins Herz. Das konnte er doch nicht
im“ Ansehens Aber heute wollte er unter-allen Umständen
erfahren, wie weit sein vermeintliches Schicksal die Ursache
ihres veränderten Wesens war. teiate keinerlei Untertan. Reinen Schritt tommsit du weiter
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»Soll. ich anfangen? Ellens Stimme klangitsi Und " 
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mit ihri, dachte Klaus. Dann aber riß er sich zusammen
nnd fragte: »Geht« Ihnen die Sache« — mit mir, wollte
er sagen, aber er unterdrückte es und fuhr fort — »nicht

doch ein bißchen nahe?“ °
Ellen schaute auf. Ihr regelmäßiges, schönes, von

lichtem Blondhaar umrahmtes Gesicht zeigte keinerlei Er-
regung; ihre großen, hellblauen Augen waren ruhig auf
ihn gerichtet. ' ‚

»Gewiß, Herr Brodersen, warum soll ich es abstreitens
Die Art meiner Arbeit hat mir von Anfang an viel
Freude gemacht. Und nun ist es auß.“

»Vielleicht nicht für immer, Fräulein Ellenl Ich hoffe
zuversichtlich, daß sich meine Verhältnisse in aller Kürze
bessern werden; und dann sollte es mich ganz besonders
freuen, wenn gerade Sie den Weg zu mir finden würden.«

Klaus wandte sich ab. Der Doppelsinn seiner Worte
war ihm zum Bewußtsein gekommen. Ihm war, als
würde er rot. Auch Ellen empfand den eigenen Ton...
Den Weg zu ihm! Ia, wenn ich den fändel, dachte sie,
"und es sang in'ihr: Fräulein Ellen, Fräulein Ellenl Zum
ersten Male hatte er sie heute so genannt, heute am
Abschiedstagei Das müßte-sie nun in Klang undAus-
druck festhalten; das müßte in ihr nachhallen für lange

- Zeit —- wahrscheinlich für immer.
Brodersen fing an zu diktieren. Erst langsam und

stockend, nach Worten suchend, dann schneller und immer
schneller. Ellen schrieb wie in einer Art von Besessenheit
drauslos, ohne Pause. Nicht ein einziges Mal fah sie auf.

Klaus hoffte im stillen des öfteren, daß sie eine Frage
stellen, ihn ansehen würde. Umsonst, ununterbrochen
schrieb sie. Zwei-, dreimal diktierte er absichtlich einen miß-
verständlichen Satz, aber auch das nützte nichts. Sie machte
eine kurze Pause, dann schrieb sie weiter. Sicher hatte sie
den Sinn von selber richtiggestellt. Daß sie mitunter die
Augen schloß, ab und zu einen Seufzer unterdrückte und
merklich ein paarmal schluckte, nahm Klaus nicht wahr.

Er diktierte eine ganze Reihe von Briefen, alle des-
selben Inhalts und nur mit den Abweichungen. wie sie
durch Rücksichten auf persönliche Verhältnisse geboten

- wurden. Das Kernstück, das jedesmal wiederkehrte, lautete
etwa:

»Durch unvorsichtige Spekulation mit Investments .
Shares habe ich mein Vermögen verloren. Noch ist
manches zu ‚retten, wenn ich sofort in den Besitz flüssiger
Mittel gelange. 2000 Pfund würden imAugenblick aus-«

'reichen, um mich vor dem Aeußersten zu bewahren. Sie
wissen, daß ich arbeitssreudig und auch jung genug bin,
noch einmal von vorn anzufangen. Wenn Sie mir
fchnell helfen, wtrd es nicht lange dauern, bis ich
Ihnen die erbetene Summe mit Zinsen zurückzahlen kann.«

Als der letzte Brief diktiert war und Ellen immer noch
schwieg, sagte Brodersen: »Sie scheinen mit« dem Inhalt
der Briefe nicht einverstanden zu sein.«

»Zu einer solchen Haltung fehlt mir jede Berechtigung,
überdies verstehe ich zu wenig davon. Aber ich kann mir
denken, daß man solche Briefe nur schreibt, wenn jedes
andere· Mittel versagt.«

»Nehmen Sie ruhig an, daß es sich sc- verhälti«
Ellen schwieg.» Sie machte sich sofort daran, die Briefe

auf der Maschini zu schreiben. »Darf ich damit rechnen,
Fräulein Wille, daß Sie mir alles heute noch fertig-
machen?“ . .

»Aber natürlich, Herr Brodersen; noch bin ich ja nicht
entlaffen.“ -

Was ist das nur wieder für ein merkwürdiger Klang
in ihrer Stimmek, dachte Klaus. Ich glaube, aus der
werde ich niemals klugl —-

Brodersen gingt er mußte ins Freie. obgleich er am
liebsten keinem Menschen begegnet wäre. »Weiß Gott. dir
Sache hier ist verdammt schwer; schwerer als gestern der
Abschied von Alice. Ich weiß nicht, was mit mir los isti
Am besten, ich nehme das blonde Mädel einfach beim
Schopf undküsse es ab. Wenn’s ihm nicht paßt, mag es
schreieni«

Er redete das so leichtfertig vor sich hin und mußte
dann selbst über den Unsinn lächeln. Denn eines wußte er
ganz genau: Wenn Ellen ihn mit ihren klaren Augen
ansah, würde er überhaupt nicht wagen, Derartiges auch
nur szu denken. »Laß fein, Brodersen«. fuhr. erin feinem
Selbstgespräch fort, »dies Vergißmeinnicht ist nicht für
dich gewachsen. Wie glücklich aber muß der Mann sein, dem
sie eines Tages die Worte sagt: .Ich habe dich.liebi·«

Als Brodersen nach drei Stunden wieder in das Büro
zurückkehrte, war alles schon fort. Auch Ellen? Er lauschte,
das Geklapper der Schreibmaschine war verstummt. Leise
ossnete er die Tür. Nein, noch war sie da. Hastig sprang
fie vom Stuhl auf und sah ihn aus hilflosen Augen an.
Erd mußte sie aus irgendeiner Ueberlegung aufgeschreckt
a en. »
Noch nie hatte er diesen Ausdruck an ihr beobachtet.

Ob sie geweint hatte? Schweigend unterschrieb er die
Briefe und bat Ellen, sie noch zur Post zu besorgen. Sie
gab ihm die Hand.

»Leben Sie wohl, Herr Brodersenl«
»Leben Sie wohl, Ellen, und auf Wiedersehenl«

« . Das Mädchen nahm die-Briefe in Hast an sich, eilte
aus dem Raume und warf keinen Blick mehr zurück. Vor
der Außentür der Büroräume blieb sie einen Augenblick
stehen, hielt sich am Pfosten fest und begann haltlos zu
schluchzen.« „allen hat er gesagt —- fällen! Und mit einer
so weichen und lieben Stimmel« , » , - ·. .- ....„....i

Sonnabend. den

25. november 1939
‚_—

 

Spruch des Tages.
Zum Licht empor mit klarem Blick,
Ein Vorwärts stets, nie ein Zurück,
Ein frohes Hoffen. kühnes Streben,
Und schnelles Handeln auch Daneben,
Dann hat das Dasein Zweck nnd Ziel, —
Wer Großes will, erreicht auch viel.

 

 
 

Sie hörte Schritte. Brodersen kam. Da eilte sie wie
gejagt die Treppe hinunter. Oben stand Klaus und sah
der Davoneilenden nach. Daß dem Mädel der Abschied
nicht gleichgültig war, stand nun für ihn fest; vielleicht
war’ es aber doch nicht viel mehr, als- die Trennung von ·

« einer liebgewordenen Arbeitsstätte. Ossenbar gehörte sie
zu der Art von Menschen, die restlos in ihrem Pflichten-
kreis aufgehen, bie ihre Tätigkeit nicht mit den Augen des
Gehaltsempfängers, bestenfalls dem sachlichen Interesse
des Könners betrachten, sondern die mit allen Fasern des
Gefühls in dem selbstgeschaffenen Boden der täglichen
Arbeit verwurzelt sind. ·

Oder sollte er sich über Ellens äußere Ruhe doch einer
Täuschung hingeben? Gab es nicht Menschen, die unter
gleichbleibendem Mienenspiel leidenschaftliches Empfinden
verbergen? Doch wozu solche Ueberlegungen in diesem
Augenblicks Selbst wenn es wahr wäre. was er im
Innern so heiß und brennend wünschte —- zunächst war
doch das alles ganz aussichtslos. Gerade umihretwillen
durfte er keinen Schritt weiter gehenl Ietzt, unmittelbar
nachdem ihn die Braut verschmäht hatte, hieß es Ellens
wegen schweigen und weiter leiden.

»Später vielleicht, wenn alles wieder in Ordnung ist
und ich den Mut aufbringe, mich zu ihr auszusprechenl
Jetzt heißt eß, bie Zähne zusammenbeißenl Aber ver-

_ bammt —- mir ist wirklich gottsjämmerlich zumutet«
Einen Augenblick reizte es ihn, fofort auf bie Felder

zu fahren. »Unsinnl Nun hast du die- Sache angefangen,
also heißt es durchhaltenl Erst werden wenigstens die
Antworten abgewartet!" «

Aber in Kapstadt hieltes ihn nun nichtmehr. Er
mietete in Wellington ein Häuschen undließ sich die Post
dorthin nachschicken. —

Neuntes Kapitel

BRUDER UND SCHWESTER

- Ellen Wille stand auf dem Bahnsteig und erwartete
ihren Bruder Heinz. Zwei Iahre hatten sie sich nun nicht
mehr gesehen. Schon, als sie noch bei der Tante war,
stand der Plan fest, daß Heinz in Südafrika ein minen-
technisches Laboratorium aufmachen sollte. Die gute Tante
Marh, ein wenig seltsam und wunderlich, hatte dazu die«
Anregung gegeben. Bekannte ihres verstorbenen Mannes
hielten ein solches Unternehmen für aussichtsreich. .

Ellen hatte sich das alles so schön ausgemalt. Sie
würde dem Bruder die Wirtschaft führen und im Geschäft
der Tante nebenbei tätig fein. Und dann war über-
raschend schnell alles so ganz-anders gekommen. Ellen war
nach Kapstadt gereist und hatte eine Stellung als Sekte-
tärin bei Brodersen gefunden.

, Der Anlaß zu der Aenderung des ursprünglichen
Planes lag einige Zeit zurück. Die Tante hatte einen An-
sgestellten des verstorbenen Mannes, sozusagen als Erbteil
des Seligen, mit übernommen. Ihm waren durch die
Bestimmungen des Testaments weitgehende Vollmachten
eingeräumt worden« und seit detn Tode des Onkels han-
delte er völlig nach eigenem Ermessen.

Ellen war damals auf bie Einladung der Tante Marh
aus der Heimat gekommen, um im Geschäft zu helfen. —
Anfangs ging alles gut, obwohl das sehr selbständige
Mädel sich oftmals über den vertraulichen und an-
maßenden Ton Eancers ärgern mußte. Bald aber merkte -
sie, daßder Prokurist sie mit glühenden Blicken verfolgte.
Das war freilich längst nicht das Schlimmste. Bald schöpfte
sie nämlich begründeten Verdacht, daß Eancer auf Kosten
der ahnungslosen Tante in die eigene Tasche wirtschaftete.

Eines Tages spielte ihr der Zufall hierfür einen voll-
gültigen Beweis in die Hand. Sie hielt es zunächst für
richtig, der Tante keine Mitteilung zu machen, um fie nicht
unnötig in Unruhe zu bringen; vielmehr beschloß sie, sich
den Burschen unter vier Augen zu langen. Das Ergebnis
war freilich niederschmetternd genug. Eaneer gab seine
Verfehlungen in aller Gemütsruhe zu, schlug ihr in vor-
sichtigen Andeutungen vor. gemeinsame Sache mit ihm zu
machen, und rückte dann, um dir Unverschämtheit auf die
Spitze zu treiben, mit Heiratsanträgen heraus.

Ellen wußte im ersten Augenblick nicht, ob sie lachen
oder weinen sollte. Dann ging sie zur Tante und erzählte
ihr alles wortgetreu. Tante Math, weit davon entfernt,
bem Faktotum ihres Seligen zu mißtrauen, erhielt von
Cancer eine plausible Erklärung,« deren Dürftigkeit die
eigene Untenntuis geschäftlicher Dinge entgegenkam —- und
die Sache war für sie wieder in Ordnung.

Als ihr Ellen empört erzählte. daß der freche Bursche
ihr Heiratsanträge gemacht hatte, war die Tante von so
viel Liebe gerührt und riet ihrer Nichte, den Antrag docb
ja recht ernsthaft in Erwägung zu ziehen; denn auf diese
HWeise würde doch alles »in der Familie« bleiben. Für
stltomantik in der Liebe hatte die gute Tante nichts übrig.
-Jhre eigenen Eheerfahrungen sprachen Dagegen.

H- Von jenem Tage an wurde Eaneer noch dreister. Auf
HSchritt und Tritt stellte er Ellen nach. Aber auch in ge-
zsschäftlichen Dingen verfuhr er mit immer größerer Willkür
tund Skrupellosigfeir In Gegenwart der Tante zeigte er
isübrigens vollendete Kavaliersmanieren; sobald sie aber
2;den Rücken drehte. versuchte er. zärtlich tu werden. -«" «
. - . Entsetzung folgt.)



Nächtliche Ernte. Von Max Wedeineyen

”" Dise··Witwe· Johann-e Heineeke hat das Herz voller
Sorgen und die Hände voller Arbeit. Der Junge, der
Martin, fteht an der Front. Mit feinen starken Fäusten
fehlt er an allen Ecken und Enden. Seit er aus dem
Arbseitsdienst wieder daheim ist, hat er die Feldarbeit ganz
allein bewältigt. Sie hat fich.nicht mehr darum kümmern
brauchen. Nun kniet sie wieder draußen auf dem Acker-
Aechzend richtet sie sich aus und blickt verzagt über das
Meer des Rübenfeldes. Nur zwei Morgen, und dennoch
bleibt die Bresche, die sie hineingerodet hat. so winzig.
Aber es muß sein, und indem sich ihr Mund in dem harten,
guten Altfrauengesicht zusammenpreßt, rutscht sie vor-
wärts, von Rübe zu Rübe.

Dabei hat sie Muße, ihren Gedanken nachzuhängen.
Arbeit und Liebe, der Mann und der Junge, zuletzt der
Tod des Ehekameraden und die anhebende Einsamkeit, ja,
das ist die Fracht des Lebensschisfleins, das durch die
wilden Gewässer des Krieges und der Notzeit gesteuert
sein wollte. Man ist alt darüber geworden.

Aber nicht dieses wehleidige Sinnen. Da gibt es Sor-«
gen. die näh-er auf der Haut brennen. Zum Beispiel die

törichte Liebesgeschichte des Jungen. Gott gebe, daß er heil-«
wieder heimkehrt, aber dieses Laufen mit der Anneliesmuß
dann ein Ende haben! Gut und schön ein Techtelmechtel auf
dem Tanzboden, aber nun soll Martin einmal im Ernst
ans Heiraten denken. Und Annelies heiraten — ausge-
schlossen. Aber gerade das will er. Mit mächtigen Buch-
staben hat er erst wieder im heutigen Feldpostbrief der
Mutter ihre Zustimmung abschmeicheln wollen.

Aber sie kann nicht ja sagen. Sie hat ihrem seligen
Mann auf dein Sterbebett versprochen, daß der Junge die
kleine Hofstelle weiterführen und emporarbeiten solle. Da-
zu gehört eine Bauersfrau, aber nicht ein Mädel, das wie
die Annelies täglich zur Stadt ins Büro fährt. Be7de
würden sie unglücklich werden, und der Hof ginge vor die
Hunde. Jn diesem Sinne hat sie Martin auch heute wieder
geschrieben, in aller Mutterliebe, jedoch mit der Hinius
fügung »und damit basta!« Martin würde wissen, wes
es zu bedeuten hab-e, wenn seine Mutter dieses Sprüchlen
tat. So hockt Frau Johanne jeden Tag inmitten ihrer
Rüben. Dazwischen Kochen, Füttern, Melken, Briefe-
schreiben, — das ist«ihr Leben. Jeden Morgen freut Tie
sich,i daß sie ihr Feld doch leer kriegt, schneller eigentlich,
als sie berechnet hat. Sie ist ganz stolz, daß sie noch so
schaffen kann.

Aber eines Tages ist ihr die Sache verdächtig. Sie
weiß genau, daß sie gestern abend in der Höhe des Brom-
beerbusches, der am Feldrain wuchert, aufgehört hat. Jetzt
aber sind gut drei oder vier Reihen darüber hinaus ge-
rodet. Zuerst denkt sie an Diebstahl. Aber schon eine ober-
flächliche Prüfung ergibt, daß die Rüben sauber auf-
gehäufelt sind. Den ganz-en Tag denkt Frau Johanneaw
dieser geheimnisvollen Hilfe herum. Gespannt harrt sie
auf den anderen Morgen. Siehe da, dasselbe: tüchtige
saubere Arbeit, uneigennützig über Nacht geleistet.

So nimmt es nicht wunder, daß Johanne nach ihrer
einsamen Mahlzeit nochmals hinausgeht in den hellen
Abend. Zartser Nebel steigt aus den Weiden empor, nnd«
der Mond breitet sein kühles, silbernes Leuchten über das
Land. Weiß schlängelt sich die zerfahrene Straße zum-
niedrigen Waldgebirge hoch, an dessem Rande das. Rüben-.
feld liegt. Schon aus der Ferne erkennt Frau Johaniie..
daß in der Tat ein Mensch auf ihrem Acker am Werke ist.
Deutlich sieht sie den geneigten Rücken und den Schwung
der Arme, welche die Rüben beiseitewersen. Vorsiclitig
steigt sie empor, bis sie das Mädchen erkennt, im alten
Mantel, mit Kopftuch und derben Schuhen: die Annelies.

» Ohne sich bemerkbar zu machen. schreitet Frau Jo-

 

Bunte Ehrvnili
Wer darf Mörder seiiiiT «———

Jn Hollhwood hat sich beim Dreheneines Kriminali

films ein ganz unerwartetes Hindernis ergeben. Die-

«Hälfte des Films ist schon mit großen Kosten unter großem

Aufwand von- künstlerischen Kraften fertiggeftellt. Bei der

Vorführung von-Szenen sah der Autor desDrehbuchsnun

mit Entsetzen, daß die Person, die- im letzten Bild als-der

' eheimnisvolle Mörder entlarvt werden sollte, sur diesen-

I weck nicht mehr verwendbar ist, Durch die Schuld des

Regisseurs war der Künstler nämlich arg-{Reiner Szene heran-

ezogen worden, die sich zur Zeit des ordes fern von der

l ordstelle abspielte. Er hätte also ein unwiderlegliches

Alibi gehabt. Durch Ausschneiden kann der Fehler nicht

mehr repariert werben. Der Autor muß also einen anderen

aus dem Kreise der Mitwirkenden zum-« Morder

machen. Ganz einfach ist die Sache nicht, deiin nun muß

der bisher gedrehte Film grundlich daraufhin geprüft.

werden, welche Hauptpersonen zur Stunde des Mordes

nicht im Film- sichtbar waren. Nur. wer kein Alibi hat.

darf den Mörder spielen. -

Shakespeare konnte kein Führungszeugnis beibringen

· n Great armouth in England hält man noch auf

lMorFL Wichtin als Ruhm und Genie ist ein fleckenloser

Lebenswandell Dieser Grundsatz ist vom Stadtranerst

wieder in seiner letzten Sitzung verkündet worden, über

die in der lokalen Presse berichtet wird. Es ging "um die

Namensgebung für vier neue Straßen. Die wurdigen

Stadtväter der Mehrheitspartei konnten zu keiner Losung

kommen, und da wagteksich ein junger Vertreter der Min-

derbeit mit eine-m Vorschlaa hervor. Er empfahl die Be-

nennung der Straßen nach Shakespeare, Milton, Byron
und Temhson. »Was sind das sur Beute? Sie sin doch

sicher nicht aus Great Yarmouth?« wurde dem Antrag-

steller von einigen Vertretern der Mehrheitspartei zuge-

rufen. Er machte den Versuch, den braven Stadtraten

· etwas von dem Genie und der kulturgeschichtlichen Be-
deutung dieser »ortsfremden Leute« zu erzahlen. Das hatte
er nicht tun sollen, denn er tvurde barsch von dem- Wort-

führer der Mehrheit mit den Wort-en unterbrochen:
»Natürlich haben wir schon was von Shakespeare gehört.

Soll ein Genie gewesen sein, schön, aber wie ist es- mit
{einer Moral bestellt? Jn Great Yarmouth ·hat man
mmer mehr Wert gelegt auf einen fleckenlofen Lebens-
wandel als auf Genie und deraleichenl« — Der einaet

/

  

 

 

haniie den Weg zurück. Heiß steigt es ihr in der Kehle auf.
Also doch — sie hat sich geirrt, und die Jungen haben
recht gehabt, in einem tieferen Sinne recht gegenuber ihrer
begründeten Sorge. Als Martin ihr einmal sagte, Anne-
lies habe wirklich Liebe zur Bauernarbeit. hat sie ihm das

Wort abgeschnitten und »Papperlappapp« geantwortet Und
nun gibt das Mädchen die Nächte dran, um ihrer Liebe
willen. Weiß Gott, da will sie nicht engherziger sein... .-

Nicht viel geschieht hiernach. Einmal schickt Frau Jo-
hanne ihrem Jungen ein Telegramm ins Feld, mit ein
paar Worten nur, die aber Glück betreuten, und zum
anderen läßt sie —- während der Kuchen schon im Ofen
backt —- der Annselies sagen, sie möchte am Abend mal
heriiberkommen. . ,-

l

Todesangst um einen Dollar
VonO.Sölmund. i

»Schließlich war mein Geld zu End-el« fuhr Sven in
seiner abenteuerlichen Erzählung fort, »ich stand ohne
einen Eent in Denver im Staate Kolorado aus der Straße-
Die Füße lief ich mir ab nach einem anständigen Job, aber
niemand konnte mich gebrauchen. Der Hunger nagte in
den Eingeweiden. Endlich gelang es mir, einen alten
Fordwagen anzuhalten, dessen Besitzer zufällig ein Zieht-z-
direktor war, der die kleineren Städte des Westens bereiste
und der gerade jemanden brauchte, der »alles anfassen«
wollte. Jch schien fein Mann zu sein, und da mir der Hun-
ger aus den Augen sah, konnte er mich billig haben. Ich
nahm an, denn eine andere Wahl blieb mir schließlich
nicht. Aber, was dieser« Bursche mir vorschlug, das war
selbst für Amerika verdammt stark: Jch sollte mich in die
Haut eines Tigers einnähen lassen und dann zu einem
lebendigen Löwen in den Käfig gehen! ,,Well, mi) Bor««
sagte er. »Jonny, mein einziger Tiger ist krepiert. Gnsiz
plötzlichl Lag eines Morgens da und machte nicht mehr
Piep. Habe aber die Nummer angekündigt und- muß est-en
einen Tiger haben. Jst ja die Hauptattraktion. Kann snir
nicht helfen. Brauchst aber keine Angst zu haben, Bon. der
Löwe ist alt und stunipfsinnig, der tut nicht mehr weh-.
Ist ein aanz fetter und autmiitiaer Bursche. wird sich nur

nicht-nach dir umsehen, also . . .?« Na, ihr könnt mir glau-
ben, ich traute dem Braten nicht, spürte wirklich keine
Neugierde und Neigung, mich als Tiger aufzuspielen. Doch
der Halunke ließ mich gar nicht zu Worte kommen. Jch
wollte aus der Karre, da gab er Gas und wir holperten
übe-r die Straße, daß mir Hören und Sehen verging-.
Schließlich—hatte«er mich mürbe gemacht, und ich war
bereit, für einen Dollar in den Käfig zu« gehen. Und ich
habe es getan — seitdem weiß ich, was Angst ist.

Der Bursche ließ mich nicht aus den Augen, und als
der Abend kam, da packten mich zwei handfeste Kerle, näh-
teni mich in das stinkende Tigerfell und schoben mich in
den Käfig hinein. Das Zelt war gepfropft voll und die
Zuschauer brüllten, als ich langsam auf allen vieren im
Käfig umhertaumelte. Mein Herz schlug wie rasend. der
Schweiß brach mir aus allen Poren. Jch hatte eine ganz
erbärmliche Angst und Furcht.

Erst bewegte sich der-Löwe nicht. Die Leute im Zirkus
brüllten, pfiffen, klatschten in die Händ-e. Da hob die Bestie
erst langsam den Kopf- und schüttelte ihre Mähne. Es war
ein prächtiges Tier, das jedem Zoo Ehre gemacht«hätte.
Jetzt erhob sich der Löwe gemächlich und kam langsam aus
mich zu. Jch legtemich nieder und ahmte in meiner Ver-
zweiflung einen sprungbereiten Tiger nach, da ich glaubte,
ihm dadurch Furcht einflößen zu können. Näher kam er,
immer näher. Jch schloß die Augen, wollte schreien, doch
die Kehle war wie zugeschnürt. Kein Laut drang hindurch.

schüchterte Antragsteller konnte rein vehvrdtiches· Fuh-
rungszeugnis für Shakespeare beibringen; also werden die

vier« Straßen die Namen verstorbener ehrenwerterk Rats-

herren-trägem deren tadelsfreier Lebenswandel von den

Mitbürgern bezeugt wird, und die sich nie durch Genie
und-dergleichen verdächtig gemacht haben:

J

Humor.
‚l Beweis. l

»Ich war heute bei Riebisels zum Diner; Eine vor-
nehme Familiel Denken Sie, wir haben das Kompott mit
echten goldenen Löffeln gegessenl« ·

»Echial« ;
»Doch, hoch!" ;
»Zeigen Siel« .

Optimismus. « F

»Es tut mir leid, daß Ellinor deinen Antrag abgek-

Wiesen hat.« » « . ,
»Sie shiizt mir aber Hoffnung für später-gelassen!

„ e o.“
»Es regnete den Tag, und ich hatte auf dem Korridor

einige Flecke aus dem Boden hinterlassen. fAls ich·nun

wegging, sagte sie zum Schluß: Wenn Sie mirmal wieder

einen Heiratsantrag machen, dann treten Sie sich die Fuße
gefälligst besser ab.« . - f

Die alte Feldschusterin gesteht dem Herrn Pfarrer in-
der Osterbeichte, daß sie ihren Mann verprügelt habe.

»Ja, Feldschusterin«, meint der hochwürdige Herr

ganz erstaunt, »wie kann denn das sein, der ist ja schon

zehn Jahre tot?” -
»Jo, wissen S’, Herr Psarrer«, sagte die Feldschusterin

und lachte übers ganze Gesicht, »so vui g’freut mi’ des
heut’ no’, daß i’s jed’smoi beicht’n kunnt.« «-

t l

Mümmchen ist drei Jahre alt. Mümmchen ist« ihr
kleines Leben lang noch nie aus der Stadt herausgekom-
men. Des Bauern Haustiere kennt sie nurvom- Spielzeug

her. Jetzt kam Mümmchenauf das Lands »

»Schau,..Maina, schaus- Kühe ohne-Räderi«
(Bein Räte); »

· l
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Ich wollte nun aufspringen, doch die Todesangst
lähmte meine Glieder. Wenn ich auch nichts sah, so hörte
ich doch alles, vernahm, wie die Bestie sich knurrend
näherte, hörte, wie die Tatzen auf bem Holzboden schleif-
ten, wie sie nun fauchte nnd sich die Flanken schlug. Näher
und näher schlich sie heran, ich fühlte, wie sie schon ganz«
nahe bei mir war, fühlte plötzlich vor Schreck zufammen-
zuckend, wie-sie mich mit einer Pranke berührte, roch den
heißen Atem, und da hörte ich, wie sie mir —- zuflüsterte:
.«Gibt dir der Lumv auch nur einen cDollar?“ .

Htlzhare Stiefel nnd Allweiieihin
Erfindungen für Herbst und Winter

Der Herbst ist da und der Winter nicht weit..Ab·«er Herbst
und Winter haben auch ihr Schönesl So agen die einen, bie

 

- Unentwegten, denen Wind und Wetter ni ts- anhaben können.
Da sind aber auch die anderen, die immer Be orgten, die-stets
zweifelnd den Himmel anschauen, bevor sie si aus dein Hause
trauen, bie niemals wissen. was sie anziehen sollen,. ob fie .
den Regenschirms mitnehmen sollen oder nicht.“ An diese mag
der findige Mann edachi haben, der den« Allwetterhurerfandx
Dieser Hut läßt si bei beginnendem Regen durch einen ein-

.--ligen Handgriff in einen Schirm vom- dreifachenunifang der
--dutkrempe verwandeln.

Da gerade vom Schirm die Rede ist —- da ist mancherlei
in den Registern des Reichsparentamtes verzeichnen das sicher
langgehegten Wünschen entgegenkommt-. Wie schön wäre. es.
wenn jeder einen Schirm mit enstern besäße, wie er »mi-
sachlich erfunden wurde. Selbst ei triibstem Wetter-gewahrt
er freie Sicht nach allen Seiten. Kein Zusammenprallen der
schützenden Regendächer gäbe es mehr, wenn es »Strippen«
regnet. kein anschließendes Geschimpfe über die Ungefehiekö
lichkeit des anderen.

Bestens gesorgt ist auch für die Liebhaber einer guten
«Zigarre. Sie können selbst bei kaltem. regnerischem Wetterdie
Freie Hand getrot in die Manteltasche versenken —- sofern
ie einen Regens irin mit Zigarrenhalter besitzen.

Was aber, wenn der kommende Winter sich ganz- um"
gebärdig zeigt? Auch daran hat einer von den vielen gedacht-
die sich als Erfinder ständig auf der Suche nach dem« Neuen
befinden. Heizbare Stiefel — das wird das Richtige fein! ’

Man könnte noch manches anführen, und man ist vielleicht
versucht, die Sache von der komischen und hiimorvollenSeite
an usehen. Doch all diese Erfindungen für Herbst und Winter
ste en tatsächlich in der Patentrolle verzeichnet und lassen uns
viele Tage und Nächte angestrengtester Gedankenarbeit ahnen.

 

    
   \

»Wie blödl Jm Katalog steht »Selbftporträt«, aber-that
ift doch gar nicht möglich! Der Maler hat doch ins-einer
Hand ’ne(Flasche- und in der andern sein Glasl« «
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Waagerecht: 1. Getreideart, 4. fpi r Einschnitt, 8. männ-

licher Vorname, 9. europäifcher Geb rgszug, 10. Gipfel-» der
Berner. Alpen. 12.. Gleichwort für Stockwerk, 13. agenhaite
griechische Königin, 15. Berliner Witzfi ur. 18. Gechäftsver-
mittler, '22. Medikament. 23. männlicher o el,'24. ungarifchce
Hochrusz 25.- Laubbaum." 26.«linker-.Zuflußf “rauer. 27. süd-
amerikanisches Gebir e.

Senkrecht: l. re ter Nebenfluß der Elbe-. 2. männlicher
Vorname 3. Metall. 5. Fremdwort für dass AuserlesensteJ
6. Natutiarbe, 7. Verwandter, 11. Turnerabteiluns 12. geo-
graphischer Begrif, l4» feierliches Gedicht. . Frucht,
«17. rachtkahn für innengerväsfer. 18. däntsches nsel an der
Ostl ste Nordschleswigs. 19. das- Fuhrwesen einem ems-
Y.thgil eines-Raumes.»21..schweizerische Stadt im anton
. o o nrn. .‑

i-· Winterqu III-ers O l!
tltöiselspr un ·: »Es· kommt immer ganz-.andersl«’

iii einst-r .22 ‚22...2222' 2*"« r en nun e ein-«- « en- -a
den Weg gegeben worden-Fe- tsaahqs u“
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[ Maler li- Iluiiiitiitelleb
Der Tod ist nicht das Letzte.
an diesen wintergrauen Tagen werden unsere Gedanken leichter

dem Ende ewandt.« Wenn die Erde draußen abstirbt und die
Natur sich n das große winterliche Schweigen hüllen will, wird
in uns auch die Vergänglichkeit alles irdischen Lebens deutlich.
Dieses Totdngedenken zeigt uns aber auch. daß der Tod nicht das
Letzte und nicht das Wesentliche ist. Entscheidend bleibt immer, wie
wir gelebt haben. Haben wir nur für uns gelebt und unser Dasein
nur damit ausgefüllt, unsere eigenen egoistischeu Ziele zu verfolgen,
so wird unser Leben verwehen, so wie das Blatt verweht, das der
Herbüsturmi vom Baum- gerissen hat«

Haben wir uns aber in unseremsDasein eingesetzt für die große
Gemeinschaft unseres Volkes, sind wir Milstreiter gewesen unter
den"·bieleii«Streiterti,;die für Deutschland alles einsetzten, dann dür-
fen wir gewiß fein, daß wir nach dem Tod fortleben werden im
Gedeuken des ganzen Volkes. Die Sterblichkeit Der, Menschen läßt
uns erst erkennen, welchen Wert all die Erfüllung jener Aufgaben
besitzt, die über den Alltag hinausgehen, die zukunftweifend und
für die Ewigkeit bestimmt-sind. Mitzubauen an dem großen Reich
des geeinten deutschen Volkes, mitzukämpfen in der gewaltigen Ge-
meinschaft aller Deutschen, das ist es allein, was das Leben lebens-
wert macht und was dem Tod all seine Schrecken nimmt
sein ist alles Die tägliche unermüdliche Erfüllung unserer Pflichten
gegenüber der Gemeinschaft des Volkes bedeutet die Ueberwindung
des Todes und den Gewinn der Ewigkeit.

 

Weibnachisgratifikationen in diesem Jahr
voll steuerpflichtig

Der Sachbearbeiter des Reichsfinanzniinisteriums, Regie-
rungsrat Dr. Oe teriug, hat in einem Vortrag klargestellt, daß
tu diesem Jahre ie bisher übliche steuerliche Begünstigung der
Weihnachtsgratisikatiouen nicht erfolgt. Als mau—diese Be-
guustiguug 1933 einführte, galt es die Nachfrage nach Gütern
und Leistungen mit allen Mitteln u fördern. Ju diesem Jahre
besteht _aber kein Anlaß. die Na frage nach Gütern künstlich
weiterhin zu begünstigen. Diel Weihnachtsgeschenke sind also
grundsätzlich in boller Höhe zur Lohnsteiter und damit auch
zum Krie szuschlag eranzuziehen

Glei zeitig hat
herausgegeben. wonach Zuw e nd un ge n von Unternehmern
ans-« ihre Gefolgschaftsmitglieder aus Anlaß des.
Weihnachtsfestes, des Geschäftsfahresabschltisfes oder ans
eineiirahnlichen Anlaß nur insoweit als Betriebsausgaben ab-
zugsfahig.siiid, als der Empfänger auf die Zuwendung nach
dem Stande vom l. Oktober 1939 einen Rechtsanspruch hatte.
Der Unternehmer hat in Zweifelsfällen den Rechtsanspruch
dem » inanzauit nachzuweisen «Wird das Arbeitsverhältnis erst
nach dem 1. Oktober 1939 begründet, sostritt an die Stelle des
1. »Oktober 1939 der Tag, an dem das Arbeitsverhältnis be-
grundet wurde Der Rechtsanspruch kann entweder in einem
Einzelarbeitsvertrag oder in einer Tarifordnung verankert
Lein Eine borbehaltlose Zahlung in drei«aufeinauderfolgenden
ahreu begruudet nach der Entscheidiiug des Reichsarbeits-

gerichts bereits ein. Gewohnheitsrecht Sämtliche anderen
Weihnachtsgeschenke sind künftig nicht nte’hr als Betriebsaus-
gabeu abzuziehen, auch wenn sie zwar jahrelang gezahlt wur-
deu.der Unternehmer sich aber aitsdrücklich bo’rbehielt, daß er
dadttrch keinen Rechtsanspruch begründete. «

 

Wer erhält das Kriegsverdienstkreuz?
Am 18. Oktober hat der Führer als Zeichen der Anerken-

nung für»V-erdieuste, die keine Würdigung durch das Eiserne
Kreuz finden können, den Orden des Kriegs«verdienst-
treuzes gestiftet. Das Kriegsperdienstkreuz wird mit und
ohne Schwerter verliehen. Die Verleihung kann sowohl an
Angehörige der Wehruiacht als auch an Nichtwehrmacht-
angehörigeerfolgen Für den Bereich des Speere; hat der
Oberbefehlshaber des Heesres Ausführungsbestimmungen für
die Verleihung des Kriegsverdieustkrenzes erlassen-. Er stellt
dabei grundsätzlich fest, daß das Kriegsverdieustkreuz ein
Orden fund kein Mnsseuerinnerungszeichen ist. auch-kein Ersatz
ftsir das fehleude Eiserue Kreuz. Sinugemäß gelten daher die
fur Verleihung des Eiserneu Kreuzes gegebenen engen Richt-
linien, nur ist «.,Tapferkeit vor dem Feinde« durch »besondere
Verdienste« zu ersetzen: Eine Verleihung des Kriegsverdienst-
kreuzes an weibliche Personen ist nicht beabsichtigt Zum Ab--
schluß des Krieges ist die Stiftung eines Ehrenzeichens ge-
plant, das alle Kriegsteilnehmer erhalten können. Der Per-
sonenkreis. der im Heere für das Kriegsverdienstkreuz kn Be-
tracht kommt, umfaßt im Feldheer alle rückwärtigen Ein eiten
und die nicht unmittelbar und ausschlaggebend an der rup-
penführung beteiligten Organe der Stäbe. ferner das Ersatz-
heer. Für die Verleihung der Schwerter gelten besondere Richt-
ltn«ien. Erhält ein mit dem Kriegsverdienstkreuz Belieheuer

_ später das Eiserne Streng. so ist das-Kriegsverdienstkreuz der
”gleichen Klasse einzuziehen «

r

Wenn Brote-isten übrigbleiben . . .- —-
. » Es ‚hat sich heraus-gestellt daß in vielen Kreisen ber Be-
jvolkcrung sdie zur Verfugung gestellt-en Brot« -und Mehl-
iuengenjeineswe s voll ausgenutzt werden. Jnsbesondere bei
Familien ohne inder und bei Familien mit überwiegeud
älteren Mitgliedern versallt oft ein erheblicher Teil der
Einzelabschnitte der Brot arten. Auf der anderen Seite haben
viele Famil-ten einen sehr großen Brotbesdiarf Darunter
rechnen bor allem Lang- itnd Nachtarbeiter. Dieser zusätzliche
Brotbedari bestimmter Personen und Personengruppen kann
ohn-e Inanspruchnahme der großen nationalen Brotgetreide-
referve aufgebracht werden. -

Voraus-sichtliche Witterung.
Heiter mit wechselnder Bewölkung, Temperaturrückgang, nachts

leichter Frost.
— 'Wir gratulieren. Am Dienstag, den 28. November

vollendet die« verw. Frau Klempnermeistr. M art h a C h rift,
Hundsfeld, Hundsselderstr. 277 ihr 80. Lebensjahr. Das Geburts-
ta skind ist trotz seines hohen Alters körperlich und geistig sehr
rege und von morgens bis abens mit allerlei andarbeiten be-
schäftigt. Möge dieser nimmermüden Frau an ihrem Ehrentage
im Kreise ihrer Kinder, Enkelkinder und Urenkel recht viel Freude
Und Glück beschieden sein«

, —·— Gesellenbrief ohne Prüfung. Berschiedentlich sind
Lehrlinge, die sich bereits zu den Hsrbstpiüfungen gemeldet hatten,
inzwischen zur-Wehrmacht einberufen worden. Nach einer Anord-

».nung kann diesen Lehrlingen, wenn sie zur Ablegungder Gesellen-
-.prüfung nicht erscheinen können, der Geselleubrief ohne Prüfung

· ausgehändigt werden. Voraussetzung ist. daß die Zulassungen zur
-Prüiung ordnungsgemäß erfolgt sind. Der Inhalt des Zeugnisses
des Lehrbetriebes muß. bestätigtoon den Zeugnifsen der Berufs-
tind Fachschule, den Schluß zulassen, daß dem Lehriing eine um-
fassende Ausbildung zuteil geworden ist, und daß er über die not-
-wendige sachliche und persönliche Reife vers-sägt

-- Bezirknstellen von Montag bis ittwoch geschlossen.
Das Ernährungsamt Der, Stadt Breelau gibt im heutigen Anzei-
genteil dieses Blattes bekannt, daß die Bezirksstellen von Montag,
den 27. bis Mittwoch, den 29. d. Mis. geschlossen sind.

1'” Mehl! {maritimen ver ev. Gemein».
A26. d.· „an. ( bienfeft): 9,30 Gottesd. u. Abendm·., Schönielderd

15.80 Feier auf dummen. Schlole 16 liturgl. Gomit-» Machi-
get-. ‑‑‑ jwendelborn 9,80 (Betten. u. Neubau, aebiget. '

er Reichsfinauzminister ietzt einen Erlaß «

'
Bereit «

. Bochuni, tra 

Heute titui Rei-· imd Stufenmatten l
Vorbestellung notwendigl —- Nährmittelkarte aufbewahren!

' Jn Ergänzung der bereits erfolgten Mitteilung,»daß ab
Mitte Dezember Reis und ab Mitte Januar Hulsens
früchte ur Verteilung gelangen, gibt das Reichseruah-
tungsminifterium ietzt folgendes bekannt: —

f Es erhalten: -
1. Alle Versorgungsberechttgten und Selbstversorger in der

Bett vom 18. 12. 1939 bis 14. 1. 1940 375 Granim Reis;
2. alle Versorgungsberechtlgten in der Zeit vom 15. 1.

bis 11. 2. 1940 und in der Zeit vom 12. 2. bis 10. 3. 1940 te
250 Gramm Hülsenfruchte.

Damit die Verteiler in die Lage versetzt werden. sich für
, die Ausgabe dieser Lebensmittel die erforderlichen Vorräte
zu beschaffen, ist es notwendig, daß die Bezugsberechtigteu
bereits vorher in den Ladeugeschäften den Reis iiud die
Hülsdenfrüchte be stellen; Es ist daher folgendes angeordnet
wor en: «

z « 1. Für den Reisbezug:
« Die Jnhaber der Nährmittelkarte lassen bis zum 27. 11.
1939 den Doppelabschiiilt 33/34 der für die Zeit vom
20. 11. bis 17. 12. 1939 geltenden Nährmittelkarte abtrennen.

" Die Verteiler reichen die gesamten Doppelabschnitte 33/34 der
Nährmittelkarte sofort den Ernährungsämtern ein, die bis
zum 30. 11. 1939 Bezugscheine über Reis mit der Bezeichnung
»Souderzuteilung Reis« ausstellen.

2. Für den Bezug der Hülfenfrüchtet

Die Versor itiigsberechtigteii lassen bei den non ihnen«ge-
wählten Vertei ern siu der Zeit vom 30. 11. bis 4. 12. 1939
den Doppelabschnltti 47/48 der in der Zeit vom
20. 11. bis 17. l2. 1939 geltenden Nährmittelkarte abtrennen.
bie die Verteiler sofort den Ernähruiigsänitern einreichen, die
bis zum 8. 12. 1939 Bezugicheiue über Hulfenfruchte mit der
Bezeichnung »Sonderzuteilung Hülsenfrüchte« ausstelleu.

Eine besondere Bestellung für die in der Zeit vom »12. 2.
bis 10. 3. 1940 zur Ausgabe gelangenden 250 Gramni Hulseus
früchte ist nicht erforderlich.

Die Ware wird tu der oben angegebenen Zeit auf die
dafür vorgesehenen, mit eutsprecheiidem Ausdruck versehenen
Abschnitte der Nährmittelkarte ausgegeben. Dabei ist fedoch
die von den Ladengeschäfteii abgestempelte Nahrmittels
«ka.k»te, bei der die;«Doppelal«-schnitte 33/34 unb.47/48 abge-

trennt sind. vorzulegen. Diese Nährniittelkarte, deren Gültig-

keitsdauer also inzwischen abgelaufen ist. muß deshab
bisdzur Abholuug der Ware sorgfaltig aufbewahrt
wer eu.
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‘Rartenpflichtige Kuchenbackwaren
Neuregelung ab 1. Dezember. —- Weiterhin kartenfreie

Kuchengebäcke.

Kuchenbackwaren können ohn e B r o t k a r t e bezogen wer-O
den. An diesem Zustand soll auch nichts geändert werden. »Es
hat sich aber«gezeigt. daß bei manchen Gebäckarten Zweifel
darüber aufgetaucht waren, ob sie als Kuchengebäck auzusprecheii
sind oder ob sie als brotähnliche Backwaren unter »die Kar-
tenpflicht fallen. Um diese Zweifel zu behebeu. hat die Haupt-
vereinigung der deutschen Getreide- und Futtermittelwirtschait
mit Zustimmung des Reichsministers ftir Ernährung und
Landwirtschaft eine Anordnuu erlassen. in der im einzelnen
bestimmt worden ist. welche ebäckarten karteupflichtig sind.

Kartenfrei siiid nach wie vor alle eigentlichen Kuchen-
gebäcke, insbesondere auch die wohlfeilereti Kuchengebäcke wie
tiugefiillte Schnecken. ungefüllte Streußelkuchen. Ameri-
lauer usw.

Kartenpflichtig sind vom 1. Dezember ab neben
Brot, Kleingebäck und Zwiebact folgende Gebäckartem
Korinthew und Rofiuenbrot. Kuchenbrot. Stuten iSemmeln).
Korinthenstuteu, Blatz Klabeu. Klöben, einfache Strietzeh ein-
fache Stollen. Einback, Korintheu- und Rosineubrötcheu. Kuchen-
brötcheu, Hörnchen. Hedwige. Kipfel. Heißweckeu, Zopfgebäck.

Auf ie 100 Gewichtseinheiten der Eiiizelabschuitte der
Reichsbrotkarte und Brotzusatzkarte für Schwer- und Schwerst-
arbetter werden ie 100 Gewichtseinheiten der genannten Back-
waren abgegeben. » "

Da die ausgeführten Gebäckarteu in manchen Teilen des
Reichsgebiets anders genannt werden. ist bestimmt worden«
daß diese Backwareu auch dann karteupflichtl sind. wenn sie
untedr einer anderen Bezeichnung in den erkehr gebracht
wer en. »

Aufruflvoti Abschnitten der Nährtnittelkarte. '
Amtlich wird mitgeteilt: Aiif die Abschnitte Nr. 11, 12,

Nr. 27 tiud 28 werden bis zum 17.·»Dezember je 25 Granim
Sago, Kartoffelgrattpeu, Kartoffelstärletnehl oder Pudding-
pulver tvahlweise abgegeben. Ftir ein Packcheu Puddiugpulver
mit einem Gewicht von 45 bis 60 Granim sind zwei Abschnitte,
für ein Päckcheu Puddingpulver mit einem Gewicht von etwa
75 Gratuin drei Abschnitte der Nährmittelkarte von der. Vertei-
lungs«telle einzttbehalten Die Abgabe von, Puddiugpulveriu
loser Form kann ebenfalls aus die genannten Karteuabschuttte
erfolgen. Auf die mit einem reuz bezeichneten Abschnitte der
Reichsbrotkarte für Kinder bis zu sechs Jahren werden 1e 125
Gramm DPM., Gustin, Maizena, Mondamiu, Rieoua oder
Weizena abgegeben. -

Neuregelung bes Altlalirzeiigoerlaufe
Allgeuieiuer Schätziingszwaitg.«— Verkürzte Handelsspanne

Durch eine tm Reichsanzeiger Nr. 272 bom 20. Novem-
ber 1939 erfchienene Anordnung hat der Reichskommif-
sar für die Preisbildung die bisherigen Bestimmun-
gen über die Preise-für Altfahrzeuge neu geregelt.
. ie wichtigste Neuerung ist. daß in Zukunft nicht nur der Ver-
kauf seines gebrauchten Kraftfahrlzeuges vom Verbraucher an
den Händlen sondern auch der erkauf vom Verbraucher an
einen anderen Verbraucher dem Schätzungszwang durch eine

 

.«-Schätzungsst«e·lle der Deutschen Automobil-Treuhand-G.m. b.H.
unterliegt. Damit siiid Mi stände, die bisher bei Verkäufeu
auf dem Privatmarkt unter lmgehung des Schätzungszwanges
bei Händlerberkäufen beobachtet werden konnten. ausgeschaltet

Auf der anderen Seite ist der Automobil-Treuhaiid-
G.m.b.H. eine wichtige Erweiterung ihres Aufgabenkreises
zugewiesen worden. Ferner sind in det neuen Anordnung die
erbraucherpreise und Handelsspaunen tm Geschäftsverkehr

mit gebrau ten Kraftfahrzeugen zur besseren Uebersicht neu
Flammenge aßt und die Handelsfpannen zum Schutze des
erbrauchers erneut wesentlich gekürzt worden. Von der« neuen

Anordnung dürfte auch eine günstige Auswirkung auf den
berufsmäßigen ändlerstaud für gebrauchte Kraftfahrzeuge zu
erwarten sein« ««.ie neite Regelung läßt erhoffen. daß bisher
noch vorhandene Mißstände auf dem Altfahrzeugmarkt end-
gültig bereinigt werden.

Sieben Bergleute tödlich berungiiiat
Auf der Ohcitngrube in Kattowitz ereigiiete sich

im Fannnflöz auf der 613-Metcr-Sohle offenbar eine Schlag-
wettervcrpusfuug, durch die auch geringe Kohlenstaubmcugen
zitr Explosion gebracht wurden. Sieben Bergleute sind dem
' uglürk zum Opfer efallen. ,

Der Leiter des achamtes Ber bau in der DAF., Stein-
in Kattowitz ein und Fuhr mit dem Gatiobmaun

der DAF. « chlesien, Merz, auf der Oheimgrube ein. Nach
Unterrichtung über die Vorgän e beim Unglück ordnete er
umfangreiche,t'oilfömafsnahnten f' r die Verunglüaten und ihre
Angeh rlgeti an. « _ «  

Künstlerische Weihnachisgeschenke »
Wieder Weihnachtsoerkaufsaiisstelluug schlesischer Künstler.

Am kommenden Sonntag wird in der Christophorihalle in
Breslau die Weihnachtsberkaufsausstelliiiig fchlefischer Künstler,
die von der. Kuiistausstelliiiigsleituug Schlesieii veranstaltet
wird, be innen. Aus den Werkstätten der schlesischeii Kunst-
handwer er kommen die vielen kleinen Dinge, die als Zeugen
bodenständigen Schaffens den Zauber künstlerischer Gestaltung
in unser Heim bringen und die sich so unvergleichlich zu klei-
ueu»Geschenken der Freundschaft eignen, feien es die schönen
Schouwälder Stickereien, das lustige Grafschafter Spielzeug,
die »so vielgestaltigen und doch immer vertraut aiitiiiiietideit
Gefaße des Bunzlatier Braunzeiigs, schöne Gold- itud Silber-
schmuck, haudgewebte Kissen und Decken, heimische· Flickel-
teppiche, schone Gläser und vieles mehr. Die reiche Zusam-
menstellung von Oelbilderu, Aquarellen und Graphiken in
dieser Aiisstelluiig wird beweisen. daß es nicht eine Frage
des Geldbeutels zu sein braucht, ob man die guten Kräfte,
die in den Arbeitenuuserer Künstler leben, zu Gefährten des
Alltags macht. .

. Die Verkaufsschau wird nicht nur wieder Gelegenheit
bieten, Weihiiachtsgescheuke bei unseren Künstlern einzukaufen,
sondern ihr Wert beruht vor allem darauf, daß wir heute
notiger denn je den Reichtum brauchen, der unserem Gemüt
atts deiti Schaffen der Künstler zuströmt.

Wohiiungseiubrccher machten reiche Beute

Am Nachmittag des 21. November drangen Einbrecher
in die Wohnun« eines Schueidermeisters auf der Kätzelohle
ein und entwen eteu folgende Sachen: zwei Koffer, einen
blauen Herreiiwiiiteriilster, drei verschiedenfarbige Anziige,
sechs verschiedeufarbige Ober- und Sporthemdeti mit etwa —
sechs Kragen, ein paar graue Lederhandschuhe,-eine Heimspar-
buchse, einen Herrenbrillant- und einen Danieuring mit zwei
kleinen blauen Steinen, ein goldeties Damenarmband und
etwa sechs Paar Herrenstrümpfe Der Gesamtschadeii beträgt
etwa 600 Mark. Personen, welche Angaben über die Täter
oder das Diebesgut machen können, werden gebeten, sich per- .
söulich, feriiinütidlich (Tel 22211) oder schriftlich an das
Polizeipräsidiutu, lll. Koinmissariat, zu wenden. Alle Angaben
werden aiif Wunsch streng vertraulich behandelt. .
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Neuregelung bes Altlalirzeugoerlaufs sps
Allgeuieiner Schätzuugszwaug — Verkürzte Handelsspannr.

Durch eine im Reichsanzeiger Nr. 272 bom 20. Novem-
ber_1939 erfchienene Anordnung hat der Reichskommii-
sar sur die Preisbildung die bisherigen Bestimmun-
gen .ubet.die Preise fur Altfahrzeuge neu geregelt.
Die« wichtigste Neuerung ist. daß in Zukunft ni t«nur der Ver-
kaui eines gebrauchten Kraftfahrseuges vom erbraucher an
den spanbter, sondern auch der s erkauf vom Verbraucher an
einen anderen Verbraucher dem Schätzungszwaug durch eine
Schatzungsstelle der»Deutschen Automobil-Treuhand-G. m. b. H.
unterliegt Damit sind Mißstände, die bisher bei Verläner
auf »dem Privattnarkt unter Umgebung des Schätzuugszwanges
bei Vandlerverkaufen beobachtet werden konnten. ausgeschaltet.

Auf der» anderen Seite ist der Automobil-Treithand-
G. m. b. _Sp. eine wichtige Erweiterung ihres Aufgabenkreises
ugewieten worden. Ferner sind in der neuen Anordnung die —
erbraucherpreife uu·d Handelsspannen im Geschäftsberkehr

mit gebrauchten Kraitfahrzeugen zur besseren liebersicht neu
Bisammengefaßt und die Handelsspanneu zum Schutze des
erbrauchers erneut wesentlich gekürzt worden. Von der neuen

Anordnung durfte auch eine günstige Auswirkung auf den
berufsmaßigen Handlerstand für gebrauchte Kraftfahrzeuge zu
erwarten fein. Die neues Regelung läßt erhoffen. daß bisher
noch· vorhandene Mißstände auf em Altfahrzeugmarkt end-
gultig bereinigt werden.

O

Wieder Feiertag-s nnd Monumente «
Die Krteeswirtschaftsverorduuug hatte u. a. auch einen

Fortfall der Sonntags-. Feiertags- und Nachtzuschlage vorge-
ehen. Bei der besonderen Beanspruchung, die
achtarbeit ebenso wie Arbeit an. Sonn- und Feiertagen unt-er

den Verhältnissen des Krieges für den Gefolgsmann mit sich

bringt, konnte ein derartiger Fortfall nur fur eine vornher-
gehende Zeit in Betracht kommen. Nach einer Verordnung des

Reichsarbeitsmiuisters vom 16. November „1939 konnen nun-

mehr Sonntags-, Feiertags- und Nacht ufchla e v o m 27. N o -

vember 1939 ab wieder gezaht wer en, soweit nach

den für den Gefolgsmann.- geltenden Arbeitsbedingungen ein

Anspruch auf solche Zuschläge besteht Mit dem 27. November

1939 entfällt für den Unternehmer auch die Verpflichtung.

diese Beträge an die Finanzkasse abzufuhreu. -

Gott«-Miste-
Fahrliiffige Setting und Fahrerfluiht

« ' Der am 11. Juni d. Z gegen 22 Uhr aufder Straße zwi-
chen Goldberg und röditzberg erfolgte Zusammen-
toß eines Goldberger Kraftwagens mit einem Motorradfah-
Fer, der den Tod des Motorradfahrcrs ur Folge hatte, stand
jetzt zvor der 1. Stralfkammer des audgerichts in
Liegnitz zur Verband ung an. Zu verantworten hatten sich
der 49 Jahre alte Johannes Meßner uud der 23jä2rige
Konrad Nordmaun, bei-de atis Goldberg und e' e
bisher unbeft’raft. Die Atigeklagten hatten am 11. Juni nach
dem Besuch einer Gaststätte, in der sie mehrere Glas Bier
getrunken hatten, mit zwei jungen Mädchen eine Autofahrt
nach der Gröditzburg unternommen. Nachdem sie dort zwei
Nlas en Wein getrunken hatten, fuhren sie gegen 22 Uhr nach
old erg zurück. Metmen der Besitzer und Fahrer des Kraft-

:vagens, gab au, sehr vorsichtig gefahren zu sein, doch sei durch
starken Regen die Sicht sehr behindert gewesen. Auf der ge-
raden Straße habe er gesehen. daß ihm ein« Motorrad ent-
gegenkam. Der Zusauimenstoß sei ganz plötzlich erfolgt. "»Er
abe den Wegen zum Halten gebracht. Während Meßner den
erlebten im Straßen raben liegen gesehen haben .will,«be-

hauptet Nordmaun, ni ts gesehen zu haben. Die beiden An-

‘ J

geklagten fuhren, ohne sich weiter um den Verletzten zu küm-
mern, nach Neudorf am Gröditzberg Nordmann stieg hier
mit den beiden Mädchen aus, während Metzuer euruckfahren
wollte, um dem Verletzten Hilfe zu bringen. D es habe er
aber nicht getan, sondern er sei nach Goldberg weitergefahren.
Tags daran erkundi te sich Nordmaun, was Metiuer unter-
nommen ha e, und agte ihm, daß die Jnsassen des Autos
durch die Zeituu und auch durch den Rttndfuiik aufgefordert
worden seien si sofort zu melden, was sie aber unterließen.

Nach dreitägi er Verhandlung wtirde folgender U rte il s-
spruch efällt: Fliegen fahrlässiger Tötuug utid Uebertretung
der Rei sstraßeuverkehrsorduung sowie wegen Fahrerflucht

in Tateinheit mit Aussetzuug und Unterlassung der Hine-

leistung erkannte das Gericht bei dem Angeklagten Metzner
auf zwei Jahre Gefängnis. Jn der Urteils-

begründuug führte der Vorsitzende aus, daß der Motor-
radfahrer an den Folg-en des Zusammenstoßes gestorben sei;

außerdem habe der Angeklagte Meßner erheblich unter Allo-

hol gestanden und sei daher nicht mehr voll in der Lage ge-

wesen, einen Kraftwagen zu fteuern. Obwohl der Angeklagte

gee en habe, was eysangerichtet hatte, sei er einfach los-
geialhrem ohne zu --helfen Der Angeklagte Nordiu a·-nn

wurde wegen unterlassener Hilfeleistung bei einem Un links-

Rll zu fünf Monaten Gefängnis «verurteilt.. eiden
ngeklagteii wurde die Untersuchung-hast« in voller hebe an-

gerechnet. . . ‚ . _
.- . ‚Q ‘Q’ - “ad-Ä



Vorübergehende Schließung der
Bezirksstellen

Sümtliche Bezirksausaabeiiellen des Ernährungs- und Kreis-
wirtschaftsamts BreslausStadt (mit Ausnahme der Bezirksausgabe-

Spielplan
3?.1‘32332333... der Western Theater

Am Mittwoch, den 22. November, nach-
 

 

stelle für Sonderfiille und Auskünite, Am Rathaus 27) bleiben am miitags Vzb Uhr, entschlief lauft. nach länge- ngäggrL
bilionltggä ben 27..t Tit-Man äemstLs unzisliiåtwos Fugu 29.f3kams rem schwerem Sterben, unsere liebe Mutter, R .d“ «
er wegen e n er m e ung r en ere r ge o en. - _ , .._ ern
Zur Bearbeitung-werden nur entgegengenommen Anträge auf Aus- Schwiege; sTGrtoß unb llrgroßmutten Schwa« Varieree Die Frau ohne

gabeikder ljmågusg von Febessmiktlelllairåenuund Anträge der Kleine germ Un an e erlitt-As- Vergangenhelv
verte er au re nung er ar ena n te. F K un

Breelau, am 23. November 1939. ran matte ahlfuß D‘Vn" Ughi-glatt

Ernährung-s und Kreisivirtschaftsamt
Breslau-Stadt.

FundsaehensBersteigerung. .
Die Fundsachen aus der Zeit vom 1. Avril1989 bis 30. Septem-

ber 1939 werben am Dienstag, den 5.« Dezember 1939, vorm.
I Uhr, im Straßenbahnhof 1, Loheftraße 72 (Toreingang), meist-(
bietend gegen Barzablung versteigert.

Die Vekanntmachungen über die gefundenen Gegenstände haben
im Rathaus öffentlich ausgehangen. .

Kaiser Wilhelmstr.

Leinen aus Irland
_ geb. Jany

im Alter von fast 75 Jahren. Dies zeigen
schmerzerfüllt an   

 

 

Ab l. Dezember
vollständig neuee

Schluß- und
Krönunge-Progromm
der Vetters-Intensit-

Pill‘flllfl lllll‘ Italiener
Spitzenleistungen

Glorla-Palaet.
Schweidnitzerftr

Flucht ins Dunkel

sattle Breslau, den 24. November 1939

Die tiefiriiiieriideii Kinder.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 25« Novem-

ber, nachmittags ‘I‚3 um, vom Trauerbause aus, auf «
 

Tauentzlen Theater

  
 

 
 

 

D 9b b" j . bem “uns“. Friedhof m Hundsfeld “a“. internationaler Atti-fis Schwidnitzckstks
. . . stück-

gemalte ASCII-Inn Ist-ist« ”35' 72m...“ Waldrausch. »
. von Breslau .

« « O N sont-.
neu a e . Nikolaistk.

 

. - E in .
Kleine Ausgabe für 31 Eintragungen, 52 Seiten stark Minko Taschen ssolgkelg Billiggcht  

  
  

  

  
  erreichen alt und jung durch

Lebens-Ellxlr Dr. Tonleiter
Die Quelle neuen Lebens.

Der Gehalt an Lecithin u.Eilen
macht's!

 mit amtlicher Beglaubigung von 0,60 Mk. an. hält ftetß Vokkätig

Mittlere Ausgabe für 63 Eintragungen, 84 Seiten Stadtbmeuchhapdnmg Palalt-Theater.
ftar! Voll e . . . 1,60 Mk. an. · -. Starte Nerven, sei-dies Aue- . _ Gchmewmgerftr,

Große Ausgabe für 127 Eintragungen, 150 Seiten stark Mehr Milch, mehr Elend-zehne- « "'-’“""d'" App‘m D “l 88
Kunstleder geb. 3,50 Mk,

Ahnentafelu mit Tasche und Merkbatt: in 6 Ausgaben
von 15 bis 68 Eintragungen von 0.10 am. an.

Der Ahneiipaß dient nach Beglaubigung als amtl. Dokument,

wertete Kanliichen durch die echte
gerollt-sie Futterlallmifchung

Mo-Maoee
3e haben In den einschlägigen Geschäften

 XMMWnM «
Mein Vater u. ungsrttitts Leideneo F

gntsttrtinurrml uralt ein einteah anzuwend.
Mittel In kurzer Zelt von dleeer hlßlioh. oft
lehrel.Krankhelt befreit. Bohrelb. sie nur,
Ich eende Ihnen gern Icoetenloe meine Auf-

 

Kammerllchtsplele
Schweidnitzerstr. 31

Irrtum des Herzens

 

 
 

 

Idlrungeeahrltt in. Denkeohrelb. v. Sen-ist.
   

. « · '. . G" F.°"' “”FEPEHW“ ou--te-i.:t31.iii.sis-.cnnpatnsks bellen. Festspielhaus.

Ölllbllllllllßlldlllllllblllllfl hunbsfclb. Inferieren bringt Gewinn | »s·s--Dsssssss "o „er... »wes-sk- l .. s.:««....ku.«:i"t:«"«s::kå:i I Les-IMM-
GermenIe-Dro erle Köhler, Secrau.
Drogerie G. schon, Marktplatz 12. Karthagos Fall

i
nimm——
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bestehn bei Veraußerung des nrafiwagens uno dergleichen vie
Haftpflichtversicherung auf den E r w e r b e r übergeht.

Aenderunaen bes Krailiahrzeugaelebez
Das Gesetz bringt erner wichtige Aenderungen des

Kraftfahrzeussge etzes, von denen au zwei besonders
hingewiesen sei: isher genosen die Fusas en eines Kraft-
wagens nicht den besonderen chu die es esehes (Gesähr-

Sonntag, 26. November.
6.00: Hamburg: Hafenkonzert — « n einer Pan e um 7.00:

Aus Breslau: Nachrichten. —- 8.00: chlesischer orgengruß.
.«-— 8.10: Musik am Sonntagmorgen (Jndustrieschallplatten). —-
7«8.40: Zeit, Nachrichten, Glückwünsche. — 9.00: Die Toten sind
lebendig in uns. Eine Feierstunde. —- 9.30: Aus der Ge-
schichte des deutschen Liedes. Prof. Hans-Joachim Moser
gamma). Am Flügel:-Prof. Bronsislaw v. Poznia-k. ——— 10.45:

. Pflichtversicherung für
Kraftfahrzeughalter

u 1. Juli ·1940 muß jeder Kraftfahrzeughalter gegen
Haftpflicht versichert sein.

Die Vereinigung Oesterreichs und des Sudetenlandes mit

‚
‘
—

. dungs aftung). Sie konnten im Fa e eines Unfalls nur dann öne Stimmen (Jndustrieschallpslatten). -— 11.25: Leip-
Zäma Lililtrei lieszsestdringend geboten erscheinen, den ”F‘ldi‘e’ Anspriliche gegen den Wa enhaslter erheben, wenn sie ein Vers zig: Kantate von Johann Sebastian Ba . —- 2. :
sichersmkknüt endlafii'ge‘igguääittgiflagjäiätäei’ä522339333352 {grauen des» Fahriers na weisen konnten. Das wird ietzt für Aus Berlin: Mittagskonzert -- 12.30.: us Breslam
Gleichßgeblet zu befeiti en. Dem ‚bient baB bon ber bleichß- ejen en offentlchen Verkehrsmittel, die Fahrgaste entgelt- Nachrichten. -— 13.00. eipzig. Wehrniacht singt und spielt. —

14.10‘: Eine Mutter siegt iiber den Krieg. Eine Er-
.zahlung von Stefan Sturm. — 14.30: Musik nach Tisch (Jn-
.du-stri-eschallplatten). —- 15.30: Vielleicht gefällt dir maß?
lFreunde plaudern über Bücher und hören auch gern Musik

regierung be chlossene efetz vom 7. November 1939, das im
»Reichsgesetz latt« vom 16. November 1939, Teil l, S. 2223,
veröffentlicht ist.

lich be ördern, geändert, d. h. Unternehmer von .Kraftfahr-
droschken, Auto ussen uw. haften ihren Jnsassen segen-
über auch ohne Ver chulden,-wie dies bereits isher
bei Eisenbahn und Stra enbahn der Fall ist.

Vom 1. uli 1940 ab muß jeder Haltereines Kraftfahri
zeu s — Kra twagen, Motorrad — oder eines Anhän ers gegen
ha tp licht versichert sein. Die Versicherung mu au bie Haf-
tun es berechtigten Fahrers mit umfassen. ie Haftpflicht-
vers cherung muß bei einer im Deutschen Reich zum Geschäfts-
betrieb befugten Versicheriingsunternehmung genommen sein.
Es wird also nicht eine öffentliche Zwangsversicherungsanstalt
geschaffen. die Versicherung wickelt sich vielmehr ‑‑

aui iirioatreiiitliiiier Grundlage
ischen dem Ver cherungsnehmer und dem Versicherer (Gegen-

itigleitsverein, ktiengesellschaft oder öffentlich-rechtliche An-
alt) ab. Diese Unternehmungen sind grundsätzlich zur Ge-«
währung von Versicherunng utz verpflichtet Soweit aus-
na msweise ein Risiko wegen einer Beschaffenheit nicht ohne
we teres unterzubringen sein sollte, wird eine Notgemeinschaft
-de»r deutschen Versicherungswirtschaft Versicherungsschutz ge-
wahrleisten Samtliche Versicherun sverträge, auch die laufen-
den mussen, damit ein wirk amer chuh der Verlehrsovfer ge-
währleistet ist. den von der ufsichtsbehorde genehmigten all -
emeinen Versicherungsbedingungen ent-
p r e ch e n. _

Die Benutzunjj eines nichtversicherten Fahrzeuges wird,
abgesehen von hol zeilichen Maßna men, auch trafrechtlicgj ge-
ahnbet werben. Als Strafen sind efängnis, aft und elb-
frafe vorgesehen . ' .

Auf dein Gebiet des Hastpflichtversicherungsrechts ist zu
nächst die Anzeigepflicht des Versicherungsnehmers n eu
ere elt. Kunftig muß jeder Haftpflichtversicherte ein
cha ensereignis, das Ansprüche eines Dritten zur
oge haben lann, binnen einer Woche seiner Ver-
cherungsgesellschaft anzeigen. Er darf also nicht wie nach
isherigem Recht abwarten, bis der Geschädigte an ihn her-

angetreten ift. _
Nach dem geltenden Re t war es möglich, «daß die Ver-

sicherungssumme nicht dem eschädigten zugute lam, sondern
anderweitig vertan wurde. Künftig kann ohne Zustimmung
des Geschädigten die Haftpflichtversicherungssumme nicht
mehr an den Schädiger gezahlt werden, sie verbleibt
also immer dem Geschädigten. Diese Regelung gilt nicht nur-
fiir die Kraftfahrzeu haftpflichtversicherung, sondern für sämt-
liche Haftpf ichtversi erungszweige.

- Einiiliiieideiide Vorschriften zugunsten bes
ibelthiibigten

Für die Fälle der Pflicht-Hastpflichtversicherung (Kraft-
fahrzeug-, Luft- und Jagdversicherung) sind sodann noch
weitere einschneidende Vorschriften zugunsten des
Geschädigten getroffen. Jn allen Fällen, in denen der Ver-
sicherer an si an den Versicherungsnehmer nach dem Vertrage
nichts zu leite brauchte. bleibt er in Ansehung des Geschä-
di ten zur eitung verpflichtet. Dafür kann der Versicherer
si aber an bem Versicherungsnehmer schadlos halten.

Der Geschädigte muß .im Falle der"Pslichtversicherung
künftig ebenfalls dem Ver cherer Anzei e machen, wenn er
den chädiger, sei es geri tlich oder au ergetichtlich, in An-
gruch nimmt. Hierfür sind besondere Fristen vorgesehen Den

ersicherer kann der Geschädigte bei den zu tänd gen Behör-
den leicht feststellen. Außerdem muß der Ges ädigte dem Ver-
cherer Auskünfte über den Unfallhergang und die Hohe
eines Schadens erteilen. Hierin liegt nichts Unbilli es, da
ie gesamte Regelung im übrigen nur seinem Jntere e dient

nnd eine weitgehende Belastunfz der Versicherungsunternehi
niungen in sich schließt. Die Ver etzung der Anzeigei oder Aus-
kunftspflicht führt nicht etwa zur Leistungsfreiheit des Ver-
Ærers schlechthin, sondern nur dazu. daß der Geschädigte

durch seine Säumnis entstandenen Mehrschaden selbst
tragen muß. Wenn der Geschädi te den Schäbiger gerichtlich
in Anspruch nimmt oder einen ergleich mit hm schließen
will, wird er den Versicherer hiervon zu verstandigenhabem
damit er nicht die Gefahr eines dop elten fPro esses läuft.

« Schließlich ist bestimmt daß k nfti n en Fällen, in
Un ein Zwana zum Abtei-lud einer altvtlichtverlieberuna

 

 

Ferner werden die Vorschriften über die Schwarzfahrt ge-
ändert: Für Schwarzfahrten des angestellten Ehauffeurs oder
folcher Personen, denen er den Wagen überlassen hat, oll der
Haltet in Zukunft stets h as ten. Das bisherige Re t. nach

dem auch in solchen Fallen nur der Schwar sahrer haftete, er-
schien unbillig. da es die Jntere sen der erlehrsopfer nichi
[äääfmdäfä‘ä'f Pie iernachf Zur heilistprüchde Iegentden rekåejls

· e o en chwar« a rer en, . . ra ti vö
uneniichädigt blieben. Ö p sch g

.. Einbeitliihez man im ganzen Reich
Die Aenderungeii des Kraftfahr eughaft flichtrechts treten

kam 1. April 1940 in Kraft, die übrigen Bestimmungen da-
gegen erst am 1. Juli 1940. Die Vorschriften über die Einfüh-
rung der Vflichtversicherung gelten nach dem Gesetz von die em
Zeitpunkt ab m gesamten Rei sgebiei ohne ro-
-—·«tektorat. Die Anglesichune des KrafTahrzeughaftpflichtrechts
lund des Versicherungsvertragsrechts so durch besondere Ver-
ordnungen erfolgen. Es kann damit gerechnet werden, daß
«vom 1. April 1940 bzw. vom 1. Juli 1940 ab auf den von dem
[Giftige 6begianbelten Gebieten im gesamten Reich einheit-

- e echt gelten wir-d.
Die Frage, ob stillgelegte Zahrzeuge dem Versicherungs-

ggtbangbnterliegen, wirb aus nlaß der Durchfuhruiigsvori
chviften mitgeregelt werben.

‘Runbfunlta‘lsrogramm
f Reich-sendet Breglau
,' Täglich wiederkehrende Darbietungen mit Ausnahme
f von Sonntag: .

5.00: Aus Berlin: Marschmusik unb Nachrichten
56.00: Bauer, flir dichl — 6.10: Morgengymnastil. — 6.30:
sFrühkonzert. Dazwischen um 7.00: Nachrichten. —- 8.00:
IRuf ins Land. Anschlieszend: Frauciighmnastik. —- 8.30:
‘Qongert. — 10.00: Zeit, Glückwiinsche. —- Sendepause. —-
11.30: Zeit, Wasserstand und Marktbcrichte des Reichs-
niihrstandest —- 11.45: Unsere Ernährung. — 12.30: Nach-
richten. —- 14.00: Nachrichten, Marktberichte des Reichs-
.nührstandes und Börsennachrichten. Anschl.: 1000 Takte
.lachende Musik. (Schallplatten —- 17.00: Nachrichten. —
117.20: Nachrichten in ungaris er Sprache. -— 17.30: Nach-
richten-in rumiinischer Sprache. — 17.40: Nachrichten in
sserbischer Sprache. —- 17.50: Zwischenmusik (Schallplatten).
—- 18.30: Vom Deutschlandsender: Aus dem Zeitgeschehen.
—- 19.30: Nachrichten in rumänischer Sprache. —- 19.40:
kNachrichten in ungarischer Sprache. — 19.50: Nachrichten
iin serbischer Sprache. -- 20.00 unb 22.00: Nachrichten. —
322.20: Nachrichten in serbischer Sprache. —- 22.30: Nach-
‚richten in ungarischer Sprache. -- 22.40: Nachrichten in
«rumänischer Sprache. —- 24.00: Nachrichten.

Gonnabenb, 25. November .
» 9.30: Für unsere Kinder. Tummelt euch! —- 11.00: Wir-

horen Muik von -Schallplatten. —- 11.45: Hbrt zui Plauderei
über das liebe Brot. —- 12.00: Leipzig: Mittagston ert. —
13.00: Frank u»rt a. M.: Mittagskonzert. —- 14.10: Der lavier-
transport. rohliche Szene von Hermann Kraus-e. —- 15.00:
Die Gesun heitsäpsel. Ein Spiel nach einem nordischen
Pollsmärchen — 15.30: Zwischenmusik. (Schallplatten.) —·
14.40: ahrt zu den "Weltkriegs-stellungen Maledoniens.
16.00: erlin: Nachmittsagslonzert. —- 17.10t Zwischenmusik.
åSchallplattenJ —- 17.50: Zwischenmsuik. (Schallplatten.) ——
8.00: Vom Fing-wählen bis zu A am Riese. — 18.15:
Kwischenmusih ( llplatten.) —- 18.30: Deutschlandsenden
sus dem Zeitges hen. —- 19.00: Berlint Unter atungs·
lonzert. —- 20.15: Vorhang ausl,Musilalischer Quers nittvoii
der Opernbli ne bis zum Tonfilin —- 22.50 bis 1.00: Berlin-
unterhalten 1mm. i

 
 

dazu. — 16.00: Berlin: Groß-es Wunschkon ert für die Wehr-
macht. —- n einer Pause um 17.00: Aus erlin: Nachri ten.
—- 19.30: 9 achrichten in rumänifcher Sprache. —- 19.40: ach-
richten in ungarifcher Sprache. —- 19.50: Nachrichten in serbi-
cher Sprache. — 20.00: Nachrichten. —- 20.15: Deuts landsew
r: Politische Zeitungsschau. —- 20.30: Ein deutsch-es eauiem

von ohannes Brahms für lgemischten Chor, Sopran, Baß
und rchesten Der Rundfun chor. Der Spi ersche Männer-
.gesangvere n. Das Große Orchester des Rei ssenders Bres-
lau untd Solisten. —- 22.00: Nachrichten. —- 22.20: Nachrichten
in serbischer Sprache. 22.30: Nachricht-en in ungarischer
(Sprache. -— 22.40: Nachrichten in rumänischer Sprache. — 22.50
bis 1.00: Berlin: Unterhaltungsorchester. —- 0.00: Aus Bres-
·lau: Nachrichten.

Montag, 27. November.
9.30: Aus Berlin: Der König mit den Ziegenohren. Spiel

nach einem sugoslawischens Märchen. —- 11.00: Wir hören Musik
{von Schallplatten. —- 12.00: Spamburg: Mittagslonzert.
i15.25: Für un ere Kinder: Fröhliches Turnen. — 15.40.
Deutschland — inderland Was sagen Sie zsu Peterlet Eine(
Planderei für die Mütter. — 16.00: Frankfurt a. M.: Nach-
mittagslonzert. 17.10: Blick in Zeitschriften. 18.00:
K-uriositäten. Humorvolle Dokumente in Wort und Ton. —- _
19.00: Berlin: Unterhaltungslonzert —- 20.15: Wir spielen auft
sei einer sehr ergtzl chen egeben t aus der Zeit des Wiener
ongrelses nach r Operette von ico Dostal: ,Die ungarische

Hochzeit«. Es musizieren der Ebor und das Große Orchester-
xdes Reichssensders Breslau. —- 22.50—1.00: Berlin: Unter-
bcklmoespwsit .

‘ Dienstag 28. Robember.
« 9.30: Aus Berlin: ,,Friedrich List«, örspiel von Fritz
iMeingaft. — 11.00: Was können wir rauen noch besser
"machen? Kleine Ratschläge —- 11.20: Zwis nmusil. —- 11.45:
Deutsche Bauern im eutschen Osten. Deu ches Bauerntuni
innrer fremder Herrschaft — 12.00: Leipzig: sik am Mittag.
' 13.00: Frankfurt a. M.: Mittiagskonzert. 14.30: Zur
Funterhaltung. Es spielt das Kleine Orchester des Rei ssens
(Der? Breslau. — 15.30: Für unsere Kinder. Wir ba teln eth-
.nachtsgeschenle. —- 16.00: Mu k am Nachmittag. s Kleine
Orchester des Reichssenders res-la-u. 17.1 : Wer regiert
Frankreichs Waldemar Glaser bespricht das Bu leichen
5 itels von Eugen eis . -- 17.50: Zwischenmus k Schall-
Iplatten). —- 18.00: a r underte eben iiber die Stra e. -—-
l1e20: Zwis nmusit ( llplatten. —- 19.00: Berti-n nter—
i tuiHsmuiL —- 20.15: Maria Ma dalena. Trauerspiel von
i rieb ch HebbeL — 21.45: Musika l s Zwischenspiel.
322.50: Kleines Konzert. Senta Bene (Eello), Hans Grob-«
Zmann .(Violinse , Kurt Hattwig (Klavier). —- 0.10—1.00: Berlin:
iUnterbaltiungs onzerit :

i— —

Von Bühne. Rundfunk und Filnn «
Die künstlerische Täti lett der Theater, des Rundfunls

und des Films at auch n den eiten des uns aufgezwum
enen Krie es keinerlei Einschrän ung erfahren. Ueberall im

gleich sind ie Kunstinstitute nach wie vor bestrebt, dem deut-

schen Voll neben einer unterhaltenden Entsvannung auch wei-
terhin die hohen Werte der deutschen Kunst u vermitteln und
ihre Pflege u erhalten. Einen Spiegel ieses kulturellen
Lebens in Schlesien und in den anderen Gauen des Reiches
ibt eine neue Sendereihe des Reichssenders Breslau. die unter
em Titel »Von Bühne. Riindfunk und Film« zweimal

wöchentlich, und zwar Montags und Freitags. Kulturberichte
aus allen sweigen des künglerischen Lebens bringt. Die erste-
Fendung d eser Art wird f r Montag, den 4. Dezember, vor-
ere tet. «

muernanoena richten vom 25. November «
Ratibor 2,16; Eosel ‚03° Neiße (Mündungg 3,48« Neiße

zStadv 2,46; Brieg (Masteuik.) 3.37; Taschen ,78; ilianfern

‚82; D hernsurth 4,03: Steinaii (22.11.) 8,62; Glogan (22.11.)

3.75: O erecl l22.11.s 3.37. . .


